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Hot käfret Gras wacjfen für das Vich und Saat zu Zu des tlenfdyen, 
ai Daß das Brod des’ ZHlenfdjen Her DEN: 




















Unterhaltung. 





Die heilige Dreieinigfeit. 


O Vaterhand, die mich fo treu geführet! 

DO Vaterauge, das mich treu beivadht ; 

O Vaterberz, das meine Bitte rühret, 

Und das mit etwger Liebe mein gedacht! 

Du wolleft mich denn ferner treulich leiten, 

Dab ich den graden Weg zum Himmel geb, 

Und mich zum eivgen Leben zubereiten, 

Es jei durch Lieb und Leid, durch Wohl und 
Web. 


O mein Erlöfer, der für mich geitorben, 
Und der mich Gott erfauft mit feinem Blut, 
Der mir Vergebung aller Schuld erworben, 
Da nun mein Herz im Frieden Gottes ruht: 
Du mwolleft mich denn immer mehr erlöfen, 
Bon allen Banden völliger befrein, 

Bei aller Macht und Lift des Böfen 

Der Held, durch den ich endlich fiege, fein. 


O Heilger Geiit, der du mit janftem Triebe 
Mich itrafeit, tröfteit, treibit und beten lebrit, 
Der du den GSottesfrieden und die Liebe, 
Die Hoffnung und den Glauben mir bejcherjt! 
Negiere mich, und drücde mir den Stempel 
Der Gottestindfchaft in die Seele ein, 
Und lab mich meines Gottes heilger Tempel 
Voll Stille, voll Gebet und Andacht fein. 
Spitta. 





Die Wirfung des Hanbens. 


„lle Dinge find möglich dem, der 
da alaubet.*“ Marf. 9, 23. 

Die Gefchichte, welche dieje Worte ent- 
bält, iit eine der jchöniten und wichtigiten. 
Ein betrübter Bater bringt jeinen franfen 
Sohn zu Nefu. Er hatte jehon vieles mit 
dem Kinde verjucht- Er war auch jchon bei 
den Nüngern gewejen, doc waren jie dies- 
mal dem Teufel gegenüber madtlos. Da- 
ber nahm der Vater jeine Zuflucht zu dem 
Serrn jelbit, und fagte zu ihm: „Nannit du 
was, jo erbarme dich unjer, und hilf uns!“ 
Sefus iprad zu ihm, wenn du Fönntejt 
glauben; alle Dinge find möglidy dem, 
der da alaubt.“ Und mit Tränen antworte: 
t* der betrübte Vater: „Ich alaube, lieber 
Serr, bilf meinem Inglauben!“ Da beil- 
te efus den Franken Anaben. — Bon unje- 
rem Slauben hängt unser geiitliches Leben 
ab, Daber wollen wir an die Wirfung des 
Slaubens denken. 





I. Durd den Glauben an 
ben wir Vergebung unjer 


Cornelius it einer der edeliten Charafte- 
re der Seiliaga Schrift. Wietvohl er id) 
in einer verifungsreichen Yage befand, u- 
fait gar feffe Gelegenheit hatte, mit ernit’ 
denfenden Menichen zufammenzufommen, 
jo jehnte jich-dod) jein Herz nad Gott. Es 
wnd uns gejagt” Tr war fromm. Er 
ging nicht auf in dem Getriebe der Welt, 
jondern juchte jeine Befriedigung in Gott. 
Er behielt nicht jeine Religion für ji, fon- 
dern beeinflußte mit derfelben jein ganzes 
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Haus. Auch war jein Glaube ein prafti- 
iher; er erfannte die Güte Gottes, und 
juchte auch, jeinen Mitmenschen gegenüber 
gütig zu fein, und gab, wie uns berichtet 
wird, dem Bolfe viele Almofen. Und er 
betete immer zu Gott, ein tief veranlagter, 
erniter Mann. Aber dennoc hatte er nod) 
feinen Srieden, weil er Seium nicht bat- 
te, und daher jandte ihm der Herr einen 
Engel, und befahl ihm, PBetrum bolen zu 
lajien, damit der ihm jage, was ihm fehlte. 
Petrus fam, wies ihn auf Sefum, den auf- 
eritandenen Heiland, hin und jiprad:,, Bon 
dDiefem zeugen alle Propheten, dal durch 
feinen Namen alle, die an ihn glauben, 
Vergebung der Sünden empfangen jollen-“ 
Apgeidh. 10, 43. Kornelius glaubte. Der 
Seiit Gottes erfüllte fein Herz. Er hatte 
srieden, und ungeahnte Freude, fodah er 
Sott hoch preiien Fonnte. So ilt es 
auch mit jedem von uns. Wenn wir nod) 
jo fromm, und nod) jo edel wären, ohne Ie- 
fum haben wir feine Gotteserfenntnis, fei- 
ne Vergebung und feinen Yrieden. lau 
be an den Herrn Seium Ehriitum, jo wirft 
du und dein Haus jelig: VBerlab dich nicht 
auf deine Wiirdigfeit, nicht auf dein Tun 
oder Veten; verlai dein eigenes Ich und 
verlaß dic auf den Herrn von ganzem 
Herzen. Safob hatte jeine Ohnmacht 
und jeine Hilflofigfeit erfannt, und in jei- 
ner Not Flanmmerte er ji an den Bundes 
engel, und iprady: „Ich laffe dich nicht, du 
jegnejt mich denn!“ Tue du dasielbe,. Ver* 
laß dich auf fein Wort, auf jein Werf von 
Solgatba, und der Friede Gottes, der hö- 
ber ijt denn alle Vernunft, wird dein Herz 
erfüllen und bewahren. 


2. Der Glaube madıt das Gebet wirf- 
jam. r 


„Illes, was ihr bittet in eurem Gebet, 
alaubet nur, das ihrs empfangen werdet, 
’c wird es euch werden.“ Marf. 11, 24. 
IInjere Gebete, die nicht vom Glauben ge 
tragen werden, Sind bedeutungslos; die 
fteigen nicht empor. Elias betete und glaub 
te, darum erbörte ihn der Herr. Der 
Sauptmann von Hapernaum, dejien Sinecht 
franf war, ließ den Herrn um Hilfe bitten, 
Diefer Wan wiinichte nicht mur die Hei- 
fung jeintes Sinechtes, er glaubte auch, da 
Neius die Liraff habe, und willig jei, zu 
helfen. I dseier Gejchichte jehen wir das 
aläubige: Gebet umd deilen Wirfung. Der 
Serr fonnte fagen: „Gebe bin, dir geiche: 
be, wie dir geglaubg-hait.-" Meatth. 8, 13. 


Dberjt Mafenbah war ivegen einer 
Schmäbichrift von jeinem Könige zu lang- 


jähriger Gefamgenschaft verurteilt. In jei- 
ner Selle befand jicy eine Pibel. Er las 


diefelbe und wurde gläubig. Nun fand 
er die Stelle Bi. 50, 15: „Rufe nrich an in 
der Not, jo will ich dich erretten, und du 
follit mich preiien.“ Er eignete fich dieie 
Worte an und betete von Herzen um Sil- 
fe in feiner Not. In derielben Nacht hatte 
der König Friedrid Wilhelm, der Dritte, 
der an Schlaflofigfeit litt, eine Stunde er 
quidenden Schlafes aenojien, und aus 
Danfbarfeit wollte er demjenigen, der ihn 
am allermeiiten gefränft hatte, Gutes tum. 
Der Name Maflenbah fam ihm ins G®e- 


dächtnis, und er befahl, den Oberiten frei- 
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zulajien. Es war, wie jich jpäter heraus- 
itellte, in derfelben Stunde gewejen, in der 
der Gefangene auf jeinen inien gelegen, 
und zu Gott um Hilfe gerufen- 

sn Stillings Lebensgeihichte wird uns 
berichtet, wie ihm einst, da er Arzt in Schö 
nental war, ein Fuhrmann eine Ladung 
Steinfohlen bradjte. Stilling hatte dieiel- 
ben nötig, und der Zubhrmann muÄte jtets 
gleich das Geld dafiir haben, um dieielben 
wieder einzufaufen. Stilling hatte feinen 
halben Gulden mehr im Haufe, und fonn- 
te auch bei feinem Nachbar mehr Geld lei- 
ben. Während der Fuhrmann die Kohlen 
ablud, betete Stilling inbrünjtig zumSerrn 
und als er nod fniete, trat ein Mann 
mit jeiner Srau zur Tür herein. Stilling 
hatte den Mann vor einigen Wochen von 
einer jchiveren Krankheit geheilt, und die 
Vergütung bis zum folgenden Neujahr auf 
Nechnung gejchrieben. Nad) der gewöhnli- 
chen Begrüßung jagte der Mann: „Ic 
babe Geld empfangen, und wie ich da vor” 
der Tür bergebe, jo fallt mir ein, ich brau- 
che meine Nehnung nicht gerade bis Neu- 
jahr jtehen zu laflen, fondern ich könnte fie 
gleich bezahlen; Sie möchten e3 brauchen.” 
„Huch gut,“ veriegte Stilling; er ging, bol- 
te das Buch, machte die Nennung, und 
empfing zehn Neichstaler mehr, als er für 
die Kohlen nötig batte. 
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3. ur den Glauben empfangen 
wir Praft. 

Der Herr jagte zu jeinen Siingern: „Die 
Zeichen, die da folgen werden denen, die 
da glauben, jind die: in meinem Namen 
werden fie Teufel austreiben, mit neuen 
Zungen reden, Schlangen vertreiben, und 
jo fie etiwas tötliches trinfen, jo wird es 
ihnen nit fchaden. Auf die Pranfen wer: 
den fie die Hände legen, und es wird beffer 
mit ihnen werden.“ Marf. 16, 17. 
Herrn Wort ijt wahr, und was er verspricht 
löft er auch ein, wenn wir nur unjere Be- 
dingungen erfüllen, wenn wir glauben. 

Der Herr bewahrt uns durd den Glau- 
ben. Ein Miffionar unter den Rothäuten 
jollte von denjelben getötet werden. Et- 
lihe Männer, die dies Teufelswerf ausfüh 
rensollten, ichlihen an die Hütte des Mii- 
jionars heran. Sie fanden denfelben auf 
jeinen Sinien, und bemerften, daß eine Rie- 
jenichlange um den SNnecht Gottes ber- 
umfrod und jogar auf feinen Nücen bin’ 
auf und danadı) die Hütte verlie;. Die 
Sndianer, die das mit anfaben, jagten jidy: 
Das it ein Mann, bebitet von dem gro- 
hen Geilt, dem dürfen wir nichts tum. 

Der Millionar Maday, als er in Ugan- 
da war, aß eines Tages Beeren. Ein Ein- 
geborener, der das bemerfte, ichrie: „Das 
it Shift, du wirst sterben!” Maday nie 
te nieder, und bat den Herrn um Gnade, 
und wielwvohl er ein ziemliches Quantum 
diefes Giftes zu ji) genommen, jpürte er 
nicht das geringite Unbehagen. 

Wie oft erfahren wir Gottesfinder Be- 
wahrung ohne dab wirs merfen! Wie oft 
nehmen wir jchädlihe Dinge zu uns, die 
der Herr unwirfiam madt! 

Wir befommen auch Kraft, um die geilt- 
lihen Feinde zu beiiegen. So erging e8 
den Nüngern. Sie gingen hinaus wie 
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Schafe unter die Wölfe Alle Menichen 
waren gegen fie. Der lUInglaube, Hab und 
Sohn der Menichen umgab fie; doch blie 


ben sie feit und treu. 


Prof. Kod jagte in Hamburg zur Zeit 
der Cholera, wenn er wüßte, dab er ein ge 
niigendes Quantum Zäure im Magen bät 
te, wiirde er ohne Bedenfen Cholerabaszil 
len binunterichlufen; fie wären dann um 
ihädlihd. Wie im Neiche der Natur, jo 
auch im Neiche ‚der Gnade. Da find Kräf 
te, die andere unschädlich machen Fünnen. 
Kenn wir erfüllt find mit dem Geilte Se 
jr Ehrifti, dann jchaden uns die Anläufe 
des Vöiewichts nicht. Nojepbh war jicher in 
Botipbars Haufe: Daniel fonnte jiegen in 
Babylon. So mander Süngling und jo 
mance Sumafrau it Siegreich im Bureau 
oder in der Werfitätte, weil fie Chriitum 
im Serzen wohnen haben. Wir fünnen jtet3 
Zieger fein, und wir würden es fein, wenn 
wir in Verbindung mit Sefu blieben. 


Nicht allein befommtn wir durd den 
Slauben Macht, unfere Feinde zu bejiegen, 
wir erbalten auch Kraft, die jich auf ande: 
re liberträat. Durd den Glauben haben 
die Apojtel Pranfe gebeilt. Auf die ran 
fen haben fie die Hände gelegt und es ward 
beiier mit ibnen. Es ging Nrait von ib 
nen aus. Wir willen, da ein unglücdli 
ches, franfes Weib jich durch die Bolfsmen 
ne bindurczwängte, um den Saum des 
Stleides Neju zu berühren, denn fie jogte 
jih, wenn fie das täte, wiirde fie aelumd 
werden. Es ging Kraft von Neius aus, die 
jie geiund madte. Es aeihieht auch in 
unseren Tagen, wenn Gottesfinder durd) 
den Glauben mit Seiu verbunden jind, 
dab beilende, belfende Kräfte von ihnen 
ausitrönen. 

Dod nicht allein, um Mranfe zu beilen; 
es aebt audy eine geiitlihe Kraft von uns 
aus, und es umgibt uns eine geiftliche At 
mosphäre, wenn wir mit Neju leben. Der 
Mifiionar Nommenfen erzäblte, dab einit 
die Wilden ein Feit veranitalten wollten 
in altaewohnter Weile. Sie wollten Men 
ichenopfer darbringen, und ein wildes Feit 
feiern, das dazu angetan war, den Einfluß 
bes Millionars zu breden. Nommenien 
jagte einen Freunden, er wolle hingehen. 
Man warnte ibn, und jagte, das wiirde 
ein Leben foiten. Aber im NAurblid aut 
den Serrn ging er bin. Die Wilden wa 
ren eritaumt über den Mut dieles Front 
den. Sr feinem Glauben trat er ar cv 
Stilven beran, und nahm jedem enmyelnen 
die Maffe aus der Hand, und warf fie von 
jih. Die Wilden war jo eritaunt und er 
ichroden, dal fie ganz till auseinander 
gingen. Das tat die aöttlihe Macht, die 
in dem Miflionar und durch ihn wirfiam 
Icar. Als Paulus vor Ngrippa itand, 
mit Freudigfeit umd Kraft ein Yeuanis 
von Neju ablegte, da war der König jo er 
ariffen, daß er vor feinem aanzen Hofe be 
fennen muste: Bald überredeit du mich, 
dal; ich ein Ehriit würde, Es fommt ja 
töglich vor, dab, wenn ein Gottesfind in 
eine weltliche Seiellichaft eintritt, die un 
lauteren und unreinen Gejpräde veritum 
men. Alle füblen, dab fie in der Gegen 
wart des Gottesfindes nicht jo reden dürfen 
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nody fünnen. Wir follen von einem beili- 
gen Yuftfreis umgeben fein: Es joll Straft 
von ums ausgeben, und es wird aud) der 
all jein, wenn wir Glauben haben. 

Der Glaube, von dem wir bier reden, ilt 
ein Findlicher Glaube. Der fommt nicht 
durch viel Denfen, FKorichen und Ringen. 
Wir millien glauben, wie ein Kind den El 
tern vertraut, iwie Abrabam Gott glaubte, 
und jeinem Nufe folgte, obne eine Bibel zu 
baben, und obne durch Gemeinichaft von 
Slänbigen geitärft worden zu jein; wie 
VBartimaus glaubte, der von Keius mr we 
nig wußte, der ein armer, blinder Bett 
ler war; er glaubte, dal; diefer Nejus, der 
andern geholfen, auch ibm belten Fönne, 
und daber fchrie er: „Sefus, du Sohn Da 
vids, erbarme dich mein!“ Das ijt Findli 
cher, Gott woblgefälliger, Fraftvoller Glau 
be! Mlle Dinge find möglich dem, der 
da glaubt. 


Das Geheimnis des Erfolges. 


Eine aute hriitlihe Dame eröffnete einft 
cin Seim fiir verfrüppelte Kinder, Inter 
den Nufgenommenen war ein Eleiner Ana 
be von drei Nabren, ein befonders baylid), 
und unangenehm ausiehbendes Kind. Die 
ante Dame gab Tich ficher viel Mitbe mit 
dem Anaben, aber da er fo ungezogen md 
unangenehm blieb, befam fie es nicht fer 
tig, ibn wirflich lieb zu baben- 
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Gines Tages jah fie, mit dem Kind in ib 
ven Armen auf den Stufen der Veranda. 
Die Sonne jchten warm, und der Duft der 
Blumen, das Zwitichern der Vögel und das 
Summen der Inieften macte fie ganz 
ichläfrig. 

Da hatte fie, halb fchlafend, halb mwa- 
chend, folgenden Traum: Sie fab fich felbit 
an die Stelle des Kindes verjegt, mır war 
jie, wenn das überhaupt möglich war, nod) 
fauler md ungezogener. Da jab fie, wie 
der Serr Neius jich iiber fie beugte, md 
ibr aufmerfiam und liebevoll in das Gelicht 
blisfte,; und doch lag auf jeinem Antlit 
chvas wie ein Vorwurf, als ob er jagen 
wollte: „Wenn ich dich lieben faaın, obgleid) 
du voller Siinde biit, Fannit du da micht 
auch um meinetwillen das franfe Kind lieb 
baben?“ Da wadte fie plößlicy auf, und 
blite in das Geficht des Fleinen Rnaben, 
der auf ihrem Schoß laa. Nuch er war auf 
aaiwacht, und fie erwartete, daß er anfangen 
wirde zu Wwemen; aber das Fleine arme 
Ding ab fie ganz lange rubig und ernit an, 
und dann beugte ji chdie Dame über ibn 
und Firste ibn auf die Stirn, viel zärtlicher 
als jemals zuvor, 

Ron dem Taqae an ging eine Beränder 
ung mit den Kind vor, So jung es war, 
batte e8 do auf den Gefichtern aller derer, 
die ihm bis jegt nabe gefommen waren 
Abneigung und Nbichen gelejfen; aber die 
Verübrung mit echter menschlicher Liebe 
fegte allen Eigenfinn und alle böje Veran 
lagung binweg, und er eriwacdhte zu einem 
glücklichen Leben, 

Weist du, dab es in dieler Welt Feine 
Mact gibt, die jtarf it, wie die Macıt 
der Yiebe. Jemand. hat richtig gejagt: Die 
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Liebe it das Gröhte und Söchite in der 
Welt. 

Cine Dame ja; an einem jehr faltın Ta 
ge in der Giienbabn: Da kam in dasielbe 
Noupee eine jehr berimteraefo nmen aus 
jebende Arau, auf deren Cojif,t die Sünde 
ihre Spuren geprägt batte und die vor Häl 
te zitterte. Da fprady die innere Stimme 
zu der Dame: „Teile deine Neifedete mit 
ihr. *“ „Aber die fieht jo elend umd böse 
aus, Serr,“ war die Antwort. „Tite e8 
um meinetiwillen.“ Da wicelte fie die Nei 
jedeefe jorgfältig um die arme Frau und 
jagte freumdlidh: „Sie ichen fo erfroren 
ans.“ „sa, ich war gerade jieben Tage im 
Sefänganis, es war entjeglich falt dort.“ 
Dann öffnete die Dame ihren Krübitics- 
forb, pacte feinen Inbalt aus, und wäh 
rend jie aben, fprad) fie von Seius, „Ich 
babe von ihm gehört,“ jagte die arme Frau, 
aber ich habe nie geglaubt, was die Leute 
von ibn jagten. Zie laien zufammen aus 
einer Kleinen Bibel, und dann fnieten fie 
nieder und beteten. „WBorber hatte ich von 
Seins gehört, heut’ aber habe ich ihn ge- 
Iehen,“ war das Wort der Armen: „Sch 
babe den Seiland in Ihnen geieben.“ 

65 jagte mich Fürzlich jemand, als er 
eine Mafchine außerordentlich pries: „Sie 
funfticnieit amiiz { 5; lie bedarf nichts 
als das nötiae Del, und Sie werden das 
ganze Kabr feine Zchwierigfeiten mit der 
Maichine baben.“ Das tt Fehr lehrreid. 
Wei Sehr vieler cdriitlichen Arbeiten it al 
les in vorzitglicher Ordnung. Es handelt 
ich nm ausazzcidinete were, es wird mit 
arorem lei gem beitet, er werden gewalti- 
ge Muiiwerdun t, es tit alles in 
malterbaiter To ding. und doc) fehlt es an 
den wahren und wirflihen Erfolg. Wo- 
ran liegt 05? Es it wie eine Machine oh 
ne Del, Die obige Geichichte joll uns das 
illustrieren Der wahre Erfolg tt davon 
abbangia, da” die beilige janfte, freumdli 
Danerntde Xiebe durch den 
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cbe, Beiniitive. aust 
Seilioen Gert im ımleren Serzen aciwecdt 
ch einen wımnderbaren Taft, weld 
ine Sobe, jeden eimzelnen an der rechten 
Zette anmlallen, atbt die wirkliche, gott’ 
Wir miiien es nis immer 
und wieder vor Mugen balten, das 
die glänzenditen Bredigten, die gewaltigiten 
(Saben, die aro»artigiten Draantiationen 
rutloje Ktraitvershwendung Find, wenn 
richt das heilige Zalböl da iit. Gerade 
die harten Serzen, die verbitterten haben 
cin feines Gefühl, wo fie echte Syıppatbie, 
nd aufopfernde, tragende Yiebe finden, 
Na frag einit einen Mann, der fritber ein 
blimmmer VBerbrecser, aber durch die Gnade 
Sein Ebriiti arimdlich gerettet war: „Sa 
sen Ste eimmal, wie begann denn diefe Im 
randlung in Sbrem Yeben?“ Er erwider 
te: „Es jirg damals an, als der Graf, 
ein befannter Arbeiter im Neiche Gottes, 
mit mir jprad.“ „Was bat er denn 

su Ihnen geiagt?“ „Sa, das famir ich nicht 
mebr jagen, aber 2s war aud vielmehr 
mie er es jagte und wie er meine Hand in 
ieine Hande nahm, al® er mit mir ipradh.“ 
»er Mann batte aemerft, das hinter den 
Worten eine wirfliche, erbarmende Liebe 
iteette, ımd das batte ihm überwunden. 

Hür Alle, 
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Dereinigte Starten 


California. 

Bafersfield, den 14. Juni 1911. 
NWerter Editor! Ich möchte es hiermit be- 
tan machen, da5 wir bei Bafersfield nod) 
nicht alle verihiwunden jind- Es find bier 
noch ungefähr 25 von unferen Deutichen, 
und wir find alle frob, dab dieje Gegend 
cin Blaß tft, wo ein jeder fleigige Mann 
aut fein NAusfommen haben fann, im Ger 
ichäft, jowohl als auch im Nckerbau. Die 
Molferei iit beionders lohnend. Wir haben 
bier mehrere unierer Deutichen, die eine 
Monatseinnabime von$ 100.00 bis $200.00 
baben, und fie jagen, daß es tunen gar 
nicht jchiwieriq vorfommt, es in einigen 
Sabren dahin zu bringen, daß fie ihre eige- 
ne Heimat haben. 

ir felbit, und alle uniere Kinder woh- 
nen in der Stadt und jeder derfelben macht 
gut; der Verdienit it hier wirflih gut. Ja 
jogar Frauen mit einer Jamilie von fünf 
Kindern, und alle flein, verdienen nod) 
nebenbei niit Naben und Waichen bis 200 
Dollar das Jahr. Mädchen erhalten den 
Monat von 20 bis 35 Dollar Yohn. LUn- 
iere befommt 32 Dollar. 

Mein GSeichäft iit Zement: und Biegel- 
arbeit: Nc werde aber vielleicht auch aufs 
Yand geben, Es aibt bier viel Gelegenheit 
su Yand zu fommen. Sch bin hier jet 
ic,on aut befannt, unda uch im Dften. Ha- 
be 11 Sabre in Woodion Co., Kanjas ge- 
wohnt, 7 Sabre in Senderjon, Nebr., un- 
aefähr 12 Sabre in Möinnejota, 4 und ein- 
balb Nabre in Yoveland,Col.,aber id) denfe 
da man bier noch ebenfo leicht feinen Un- 
terbalt erwerben fann, als in irgend einer 
andern Gegend. Ich fage nicht, dab der 
Diten mir nicht gefallen hat, aber der Un 
terichied im Klima bier und dort, über: 
wiegt alles. Was für Sturm war dort 
immer! Und dazu der harte Winter! wian 
fann bier ja Tausende Dollar an Stleider, 
PBrenmung und Gebäude jparen, Sturz, 
ver nod) feine eigene Heimat hat, für den 
iit e8 bier ebenso leicht eine Heimat zu er- 
werben als jonitwo- Much it bier noch 
Heimitätte-Land, md es wird lange nicht 
jo beichwerlich ijein,, darauf zu bleiben wie 
in einer nördlichen Gegend. Num, ich mul 
aufhören zu loben; es gibt hier aud; Schat- 
tenfeiten. 

Sollte fich jemand für diefe Gegend in- 
tereiteren, jo möchte er fih an mich wen: 
den, da ich iiber verichiedene Stüde Land 
Ausfunit aeben fann. Da iit 3 B. ein 
Stiif von 350 Meres feines Drange’Land 
su 75 Dollar der Ncre; 5000 Mcres ebe- 
nes Land für alle Arten Objt, aber bejon- 
ders Für Nlfalfa md Getreide geeignet. 
Das Maier iit 10 bis 16 Fuß tief. Das 
Land lieat nabe der Stadt und der Bahn 
und der Preis ilt mur 65 Dollar den Vc- 
re, Nuherdem babe ih 1880 Aeres im 
Arteiian Belt, wo man das Land mit dem 
Wailer arteiticher Brunnen bewäjlern fann. 


1200 Meres find umzäunt mit einer 
Schweine Fenz, weldhe bis $3 000 gefojtet 
bat: 200 NMeres find in Alfalfa. Das 


Stücd Land, auf dem fih ein Brimnen be- 
findet, ilt jehr pafiend für eine Anjiedlung. 


Mennonitifche Bundfchuann 


sn der Nähe befinden fich die Delfelder, 
der beite Markt für alle Sarmprodufte, na’ 
mentlid Alfalfa, Gerjte, Weizen und Ha’ 
fer. * 
Einen Gruß an Editor und Lefer. 
Y. Klingenberg. 


Nanias. 


Durbam, Sanfas, den 21. 
Werte Nundichan! 

Sehnjuchtsvoll ichaut der Farmer noch 
immer nad) Regen aus, dieweil e8 schon 
jehr troden itt- Wir wollen hoffen, Gott 
wird uns den Negen geben, jowie alles an- 
dere. 

Wir jind bier jchon völlig in der Ernte, 
Der Hafer ift auf mandyen Stellen jehr 
furz geblieben, und gebt fchlecht mit dem 
Selbitbinder zu fchneiden. Der Weizen iit 
ziemlich „allrigbt;“ aber er hätte ‚noch jol- 
len einen Regen mebr baben, fo aud) der 
Safer. 

Der 9. 2. Bergman it im Injtitut in 
Marion, Kans., joll aber dieje Woche ichon 
durchfommen. 

Bon bier find einige nad) Greensburg, 
Stans-, gegangen, dort in der Ernte zu ar- 
beiten, denn dort haben jie eine verhältnis 
mäßig gute Ernte befommen. 

Seitern fonnte ich mich jo recht erinnern 
en jehs Jahre zurück, wie ih in Oflehyoma 
in der Ernte an dem Header arbeitete, denn 
id) habe den Unrub Bros. —Seinrih Un 
ruhbs Söhne— geholfen Weizen zu ic) 1ei 
den. 

su der Nundichau vom 21 diejrs "Po 
sts, Gabe ich Falfch berichtet, denn dort 
iteßt, daß wir auch von Syracwie, Naıs., 
Wejud hatten. Die Cor. Köhnen, dem ©. 
Ss stöbn feine Schwiegerelteri, wureii feb- 
ten Monat bier auf Bejuch, und ich meinte 
lic nm: hnten ncch bei Syracuie, Nans, aber 
fie fine Ichon nah Moundridar. Hans ue 
zZzuaen. 

Pitte alfo die ganze Rundichaufamilie 
um Werzeibung, denn es aefchab aus Lin 
wijienbeit. 

Haben heißes und jchwiiles Wetter; heit 
te zeigt unjer Thermometer gerade 100 
Grad im Schatten. Ob es in California bei 
Yos Miolinos audy von 100 bis 110 Grad 
warm wird? Meine Nechnung ilt auch ein 
mal jene Gegend zu bejichtigen. 

Die Frau Andreas Belt hatte Fürzlic) 
folgendes Unglüd: Sie hat wollen einen 
Sieder, Waibboiler mit Waller auf 
den Dfen jeßen; derjelbe ilt ihr aber aus 
einer Hand zuricdgefallen, und deshald 
iit fie auf den Sieder gefallen, und bat fi) 
ziemlich beihädigt, alio das Dr. M, N. 
PBreman NWRorbury, NRans., fie behandeln 
mußte; joll aber jeßt fchon beiier jein. 

Auf Stellen find die Wiaiierbehälter 
jchon troden wegen der großen Trodenheit. 

Mit berzlihdem Gruß verbleibe ich, 


ar 


8.2. Köhn. 


Sunt 11. 


Meine Grfahrung- 
Bon 3%. B. Köhn, Durham, Kans,. 


Sn Adtzehnbunderteinundactzig, 
Den jiebenenziwanzigiten März, 


5. Juli 


Ward ich geboren hilfsbedürftig 
Mit ein jehr barmberziges Herz. 
Es wurde aller Ernit ang’wandt 
Um mich zu leiten an der Hand. 


Sier in Kanfas, aber in Zone Tree 
Und auf dem „Strenne“ jeinen Jarın, 

ZSidojt von die fleine Stadt Galva 
sn meiner Mutter ihren Arm, 

Sit’8 wo ich meine Nahrung fand 
Neben ihr meine Wiege itand. 


Meine Eltern pflegten zu jagen, 
Tal ich lag franf das erjte Jahr 
Und der Tod pflegte mir zu plagen 
Nic die Gefahr vorhanden war 

Um zu entichlafen in den Tod, 


D! dann wär’ verjagt aller Not. 


Tie Eltern haben mir erzäblet, 
Die Mih’ die fie hatten mit mir, 
Une haben das beite erwählet; 
Mich zu behalten für und für. 
Da ich ein ganzes Jahr Frank lag, 
War ich ohne Zweifel jehr fhwad)- 


Gs war des Herren lauter Liebe, 
Aber auch die Barmherzigkeit 
Und auch meine Eltern ihr Triebe 
Die zu meiner jehr Hranfenzeit. 
Dat ich wurde gänzlich geiund, 
Und fam auf einen andern Grund. 


Bald darnad) Fonnte ich verlajjen 
Meine Wiege ganz fröhlich ichon ; 
Die Eltern mußten jehr aufpafien 
Mit den zweiten geboren Sohn. 
Um nicht zu werden wieter franf, 
Sondern halten die Nugen blanf. 


Cs fommt mir vor noch gar nicht lange 
Da ich vielleicht fünf Jahre war, 

Ind da es mir ward jo jehr bange 
Wie es bei mir ward offenbar, 

Dat ich verdiente Strafe mid, 

Weil ich ward jo widerjpenitig. 


Da ich mehrere Nahre zählte, 
Ward in mir eine q’wilfe Luit, 

Und ich mich dann die Flint’ erwählte 
Befam dadurd jchier unbewußt., 
Hierdrin wirjt ja es leien du, 

Nie es jich hat getragen zu, 


Sc pflegte mir Flinten zu machen, 
Nadı meiner jehr großer Dummheit, 
Um dann mit einmal loszufraden, 
Dab man es hörte weit und breit. 
Habe dann ga’ichollen bie und da, 
Und in mir ward aud) ein „Surrah!“ 


Ginmal war die Flinte geladen, 
Sch nahm fie um zu ichießen dann, 
Welches auch nicht ging ohne Schaden 
Diejes ih bier frei jagen kann; 
sch zielte dann nach einem Baum, 
Welches war al3 in einem Traumt. 


Es wurde angeitidt die Ladung, 
Wodurck dann die Flinte ging les; 
Sch war dann in die beite Hoffnung 
IIm den Baum nur zu treffen blos; 
Aber was iit geicheh’n bernadh? 
Das will ich euch bier jagen doc). 























1911. 


Das BRulver fand eine Bewequng 
Die ich vergelien werde nie, 

Und wodurd ich fam in Erregung 
Weil die Stopfung ausiprengate bie. 
Folglich fam der Schuh ins Ang’ficht 
Dunfelte mir das Nugenlicht. 


sch war beinab ganz blind zu Zeiten 
Und fand faum den richtigen Wea, 
sch war auch in Berlegenbeiten 
solgedejlen gings auch jehr ichräg. 
Es nahm nur eine fleine Weil, 
Dann war wieder alles heil. 


Füble nody etwas zu berichten 
Ron einem zweiten Unglücdsfall, 
Melches mir hatt! fünnen vernichten, 
Nenn die Gnad’ nicht wär’ überall. 
Es jind jchon viele Nahr’ zurücd, 
Da pajlierte diefes Unglüd: 


Unier zwei im Felde wir waren, 
Sch, und Soiepb, der Bruder mein, 
Kir haben das Corn durdgefabren, 
Als wir nur waren nody ganz flein. 
Er auf dem Eultivator jah, 

Und ich hinter die Handles fall’. 


Nun da wir nad) einem End famen 
Ind eben hatten umgedreht, 
MWodurd wir aber gleidy vernabmten 
Er hatte das Dings zu weit a’führt. 
Hier var es bereits an den Tag, 

Die Tat, die dann geichehen mag- 


Sch wies ihm dann zurüdzufommnen, 
Melches er aud) aleicdy gerne tat, 
Aber hatten gar nicht vernommen 


Entlang die „Hedge“ den Stachyeldrabt; 


Modurd ich bingeichleudert war, 

Soda eS war ganz offenbar. 

Sint’rem Drabt fam die Schaufel einer 

Wodurch die Pferde wurden jchen ; 

Sch fiel bier auf die Hände meiner, 

Die Angit war jchiwer wie ein Stiücd 
Blei, 

Aber das hielt nicht lange aus, 

Dann war ich wieder ganz beraus. 


Meine Kleider waren zerrifien, 
Das Fleisch war auf Stellen blutig; 
Dies befam ich auch aleich zu willen, 
Da ih aufitand ichmerzbaftiglid; 
Tem Herren gebührt jet nodı Dank, 
Dat; ich dort nicht im Tod verfanf, 


cd) bin ichon über dreißig Sabre, 
Aber die Erfahrung it Flein, 

Nun grau find noch nicht die Haare; 
Heben nocd ihren eriten Schein. 
Ob ich werde in alter Greis, 

Sit bier ja feiner, der das weih. 


Wie bier doch die Zeit dahin eilet 
sch merf es faum, dann ift fie bin, 
Und was ich bis jeßt hab verweilet, 
Davon hab ich feinen Gewinn. 
Doc Flagen will ich aber nicht, 
Dbzwar mir noch manches gebricht 


Aljo jehe ih Gottes Gnade 
Bereits von meiner Jugend auf, 


Wlennonitilcye Bundfchan 


Wie er mir bat beiwahret gerade, 
Sn den bis bier'gen Zebenslauf, 
Vor dem Tode zu aller Zeit 

Vis zu der Gegenwärtigfeit. 


Sedichtet von mir, 
Seendigt, den 17. Mai 1911. 
Ss. 2. Köhn. 
T 


urbam, Kans. 


Name und NMdrefle: 


Sabre traben jchnell zu Ende, 
Bevor wir es merfen faum. 
Nommt, lalt uns gehen behende! 
Ded it die Zeit, wie ein Traum. 
Saben doc fein Freudenzelt 
Nirgendswo in diefer Welt. 
D’rum beit es in Gottes Worte, 

Untertänig Gott zu jein, 

Neiien nad) dem jel’gen Orte, 

Hier zu werden gänzlich rein. 

Aber wir fünnen nichts tun; 

Möcht Gottes Geilt auf uns ruh'n, 

Steiner jollte e8 bier wagen, 

Huf das Sindenichiff zu geb’n. 

Niemand möchte alio jagen: 

Ziimd’ wird im Simmel gejcheh'n. 

ch, derielbe ilt noch Falt, 

Seine Scel’ leidet Gewalt- 

Wenn man die eriten Buchitaben von je- 
der Zeile des Verjes niederwärts lieit, gibt 
es den Wamen und Ndrefle des Dichters, 
wie folgt: 

Ss». Köhn. 

Durbam, Ktans. 

Anmerfung. Diefe „Erfahrung“ wir 
de aewih interellant und den XZejern will: 
fommten fein, wenn in einfadyen [laren Sä 


ben erzäblt. Editor. 

Sillsboro, Nans., den 22. Jumm 
1911. Werte Nundihan! 

Vorige Mode Itarb die Witwe Anna 


Schnarf, jiidlih von Hillsboro, bei Fred 
Zcdhmidten, in ihrem 76. Lebensjahre nad) 
dremvöchentlicher, schmerzbafter Krankheit 
und wurde vorigen Samstag vom Snade 
nauer Beriammlungsbaus aus unter aro 
her Beteiligung begraben. 

Gs it bier noch immer jehr trocden und 


hwin Die Erde iit fo bart, dab nichts 
wacten fann Aber das Korn tt nod 
arim. Wenn bald Negen fäme, fönnte es 


noch aut werden. 

Ter Weizen ift gemäbt und wird fleigia 
sulammengefabren. Tie Treihmaichinen 
iind auch Ichon an der Arbeit. Der Ertrag 
it jebr veridieden., Manche Felder iind 
iehr aut, mande mittelmäßig, und mandje 
ichr gering, denn es ilt jtelleniveije viel 
Ghinhbug darin. Eine in den Bereinig 
ten Staaten verfommende Getreide-Wan 
30, Bon Qualität iit der Weizen qut. 
Es gibt bis 62 Piund per Bufchel. Einige 
baben aedroihhen und 75 Eents per Buichel 
erbalten. Der Safer it niedrig geblieben 
wegen der Dürre, und die Körner find im 
Durcichnitt leicht; wird auch Schon geichnit 
ten. Startoffeln gibts, wenn es jo bleibt, 
fait feine. Sie jind aber nody nicht vertrod 
net; der Negen fönnte es nody ändery,. 

Der Preis für Kartoffeln iit ihon bis 
über 83.00 in den Stores per Buichel. 
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Unferen Freunden in Nusland, Sastat 
dewan, Oflaboma, imd California, und al 
len Rundichaulejern wobhlwünichend, 

D. M. Klaajjen. 





Nebrasta, 

Yithfield, Nebrasf., 
1911. 

Komme zuerit zum Editor Wiens md 
wüniche ibm froben Mut und jchöne Ge 
jundbeit, feine Arbeit weiter zu tum! 

Sollten ihon viele Briefe vorrätig fein, 
ehe diejer binfommmt, jo it es mit diefem 
audı nicht jo eilig, er mag auc) bis zur 
näcdjiten Nummer warten. (Wir baben jett 
viel Raum, und find jehr dankbar für Be 
richte. EL.) 

Nann werden ivir umiern lieben Editor 
einmal ins Muge ichanen und ibn bier in 
Litchfield begrühen fünnen? Wird doch mal 
geicheben, wie? (Wenn es des Herrn Wil 
le ilt, ja. Der Editor würde wohl dabei 
am meilten gewinnen. E».) 

Nun gebe ich denn mit meinen wenigen 
Seilen weiter, zu umieren reunden, Ber 
wandten, Bekannten und Nachbarn, Die 
nach allen Richtungen bin zeritreut wohnen 


den 16. Jumi 


Dieje einzelnen Stätten werde ich jchon 
nicht berzäblen, viele derselben werden 
ichon veritehen wie ichs meine. Nielleicht 


find da einige in den vier Winden, die et 
was von ich bören lajien werden, viel 
leiht auch aus dem alten Vaterlande, 

Sch fomme gern dort, wo meine Wiege 
geitanden. Der Ort bleibt einem jeden 
im Sedäachtnis, nicht wahr, Editor? (Das 
it wahr, und aanz bejonders trifft das 
bei denjenigen zu, die an diefem Drt ei 
nen beteutenden Teil ihres Lebens zu 
aebradyt haben. Editor.) Es haben ich 
auch bin md iwieder reumde, die mein 
Schreiben in der Numdichau aeleien, durch 
PRriefe bei ums gemeldet. To auch eine 
Tante, die von Fiichau beritanımt, eine 
Mitwe Iöws, jekt Witwe Negier 

Zage den werten Freunden Danf daftır 

Run fomme ich im Geiit meit 
Sedanfen zur alten Tante Witwe Martin 
Did. Da waren zwei Mädchen, Helena 
md Katharina, und zwei Söhne Nacob u 
David. Der Nafob it wohl ichon nicht 
mebr unter den Yebenden? Es waren da 
noch mehr Seichwiiter. Neben die Mäd 
chen noh? Wenn fie nody leben, dann 
will ich ihnen zuiwilien tun, daß meine 
Mama noch lebt, und wir zu Piingiten 
bei ihnen auf Bejuch waren. Es jind 80 
Meilen mit der Bahn zu fabren. Mama 
war ihrem MWlter nach noch ichön gejund. 
Sie iit 76 Nabre alt. Ich fann mich die 
fer Mädchen noch aut erinnern, und daß 
jie jind zu unjern Eltern auf Beiuch ge 
fommen. Würden fie noch imitande fein, 
d. b. wenn fie noch aeiund und am Xeben 
jin®, einmal einen Brief einzuienden, da 
mit wir etwas von ihnen erfahren? Die 
je Tante Negier würde jich noch jehr treu 
en. Sie wohnt in SHillsboro, Nans., aber 
ich jelbit und meine Mama, wir möchten 
auch etwas von euch hören, Oder ihr bei 
den Zchulbrüder, babt ibr Fürzlich einmal 
etwas von eurer Tante zu bören befom 
men? namlih Martin und Abra. Dörf 


mermen 








6 


jen bon Meade, Kans. Nun, wenn ihr 
Schulbrüder etwas von eurer Tante ge 
hört habt, dann bitte ich, etwas von ihr zu 
berichten. br wiit ja meine Mdrejje aut 
genug und die Tante Töwiche fennt ihr 
ja auch von Nubland ber. Tante Töwfche, 
Zie fennen die beiden Sungen doch ac 
noch gut? 

Rum, was machen die Geichiviiter im 
Teras und Dflaboma? Es find auch nod) 
Pefannte in Colorado, namlich Cornelius 
Töwfen. Bitte überall einen Gruß an 
alle, auch nad Nuhland! 

Bruder Bernhard Ströfer it noch bei 
mäbiaem Wohlbefinden. Grie auch nod) 
Heinrich Kröfer, Enid, Ofla. 

Mit diefen will ich denn ichließen. 


nu 


Sac.ıu.9 Scthierlına. 


Bradibamw, Webr., den 23. Sumi 
1911. 

Lieber Editor und alle Numdfchauleier ! 
Friede jei euch von mir gewiinfcht, md 
die beite GSejundbeit dazır. 

Weil wir die Nundichau leien, und fo 
mances aus der alten Heimat von den 
IIniern darin finden, jo fühle ich mich 
ichuldig, etwas von uns hören zu Taffen 
durch dies Vlatt. Denn unfere Briefe 
fonmen nicht nach den Freunden in Nu 
land, und von den Gejchwiltern dort be 
fommen wir auch feine, 

Ron Geichw. Beter ©. Friefens Lage 

bei Omsf,, haben wir in No. 25 der Rund 
ichau aeleien. Yiebe Geichwilter, es tut 
uns von Herzen leid, das es euch jo mit 
eurem Schwieaeriohn aenangen bat, dat 
er von feiner ihönen Ramilie bat weg mit 
fen. Der liebe Heiland aebt oft wunder 
bare Wege mit ums, dab wir ihn nicht ver 
iteben fünnen. Da; eure jingite Tochter 
Sıfanna aeitorben war, haben wir bis jebt 
nicht getwuht, bis wir es in deinem Bericht 
[aien. Der liebe Heiland tröfte euch in 
eurer Lage, Griet auch eure Tochter 
Statbarina mit ihren Kindern mit Ebr. 19, 
14. md euch arühen wir allefamt mit 
> Moie 33, 9. 
Der liebe Seiland bat uns fo lieb; er ilt 
arfommen und bat ums Heil erworben. 
Xbm ei Ehre und Danf dafür, dal er jo 
viel an uns getan bat. 

Nırch der liebe Peter Nemmann, Groß 
weide, denft noch an ums. Aber wie foll 
te er auch nicht, da wir uns jo quıt fennen 
und To in Liebe .bei einander gewohnt ba 
ben. Wir freuen ums deilen jebt noch, und 
danfen fiir den Girui in No, 24, der Rich. 
und aritzen Ste auch berzlich, und iin 
schen Ihnen Yebewohl! Wir, meine Frau 
und ich Find noch beide am Yeben, und find 
ms gegenseitig eine Stüte und eine Freu 
de in den lebten Tagen. Zur Wibeit find 
wir beide nicht viel mehr nüße, aber wir 
inchen dem lieben Seiland und Meifter Yes 
ins Chriitus zu leben, auf dah, wenn wir 
bier werden ausgerungen haben, dann dir 
ton bei ihm jein allezeit. 

un, liebe GSeichwiiter dort in der al 
ten Seimat, laßt von euch hören, ıınd wann 
auch durch die Nundichan, dann befommen 
wir dody Nachricht, denn mit einmal heiit 
e8: euer PBruder oder eure Schweiter iit 


Wlenmonitifche VKundfehan 


nicht mehr, und wir lefen jo gerne, wie e8 
eich gebt. 

Wir find bier in der Ernte. Der Wei 
zen wird gejchnitten. Es aber ;cehr furz, 
und der Safer iit auch ichwach, weil wir 
noch feinen durchdringenden Negen befa 
men. Wenn der liebe Heiland uns nicht 
bald einen ichönen Negen jchenft, dann 
wird die Cornernte auch mur jchivach wer 
den. Aber er weiß, was wir bedürfen, 

Mit Grub, euer Wohlwinicer, 

5.6. Wiens. 


Dflahoma. 


Sairview, Dfla., den 19, Jumi 11. 
An Editor und Yefer! 

Weil ich ichon lange nichts habe von mir 
hören laflen, jo will ich wieder. mit einem 
Bericht erfcheinen. Bon bier it zu berich 
ten, dab es jehr troden ilt. Satten vor 
legte Nacht einen Fleinen Negen, der nicht 
viel geholfen bat, als die Yuft etwas er 
trischt, denn heute it es wieder jo trocen 
wie vorber. ; 

Die Ernte jie bier nur jehr gering. Ha 
fer it nur Sehr Flein, jodas etliches mul 
mit der Grasmaichine abgemacdt wer 
den, und Weizen gibts beinahe nichts; das 
Korn itebt noch jehr aut, aber ein Negen 
wäre ichon nötig. 

Die Sirdhoffnungsfelder Gemeinde bat 
bier in Fairvieiv eine Sonntagsichule ae 
ariindet, welche leßten Sonntag begann, 
und es waren bereits 45 Schüler anweiend. 
Weil fiir die leinen noch feine Einrichtung 
aetroifen war, jo wurden mur die Erwad) 
senen unterrichtet. Es follen auch weiter 
Berfammlungen eröffnet werden. Ich den 
fe, dies ilt eine große Million der betreffen 
den Gemeinde. Es wohnen fo bei 20 deut 
iche Familie bier bei Fairvieiv, welches 
aröhtenteils Geichwilter unferer Gemeinde 
iind, und die andern möchten dadurd nä 
ber gezogen werden. 

Mit dem Gejiundbeitszultand sicht es 
hier etwas traurig aus, denn es jind jehr 
viele Kinder franf, und es jind in den let 
ten anderthalb Wochen vier Kinder und ei 
ne erwaciene Berion gaeitorben. Es fol 
len auch etliche in der Stadt geitorben fein. 
macht wohl das heiße und trodene 
Wetter. 


. 
Ba 0 


Ziud-Dafota. 
Marion, &. Daf., den 15. Iumt ’I1 
Kir die Numdichan. 

YJuvor emen Gruh der Liebe dem Edi 
tor und allen Rımdichanleiern! 

sch hatte ichon längit den Wumich, nod) 
wieder etwas für die Nundichau zu jchrei 
ben, und beute ipiire ich das Gefühl, dab 
ich es nicht mehr länger unterlafien darf. 
sch babe das PVlatt ichon feit der Zeit gele 
ien„s ols es noch den Namen „Nebrasfa 
Anfiedler trua, und babe mich bis heute 
noch für jede Niummmer der Rımdichau inte 
refliert. (Das tt anerfennenswerte Mus 
dauer. Ed.) ch babe früher in meinen 
jingeren Nabren auch mein Teil, wenn 
auch autchta Is Korrespondent, Berichte ein 
aelandt; aber mit dem Alter jcheint e8 fid) 
Alles anfzubören, 


d. Anli 
Mein Schreiben it hbauptiähli” nad) 
Nuhland, der alten Heimat gerichtet. Et 


was über ein Jahr zuriick veriuchte ich die 
sreunde dort durd die Nundichau aufzı- 
finden, aber vergebens, TDarnadbı zu urtei 
len, find fie alle tot, was ich jedoch nicht 
alaube. Da der Name Bogt nicht io jel 
ten vorfommt, jo gebe ich mit Ddiejem zu 
willen, daß ich von Groiweide ftanımıe. 
Mein Vater bie; Franz Vogt. Er hat 
mebrere Sabre die Delmüble und Prefie in 
Sroßweite gehabt, woran fich wohl nod 
einer oder der andere wird erinnern Fön 
nen, ch bin fein älteiter Sohn Beter, 
der ich auch bis zu dem 25. Nahre mei 
te Sugendzeit dort verlebt habe. Im Nah 
re 1863 beiratete ich’Beter Schröders Tod) 
ter Maria von Schardau. Won dieier Zeit 
an haben wir bei den Schwiegereltern ae 
wohnt. In diejer Zeit wütete in der Stadt 
Berdjansf die Cholera. Meine Schwieger 
eltern wurden auch von dieier jchrecelichen 
Ktranfbeit angegriffen. RBater hatte 
16 Stunden mit den Schmerzen zu fämp 
fen md die Mutter 30 Stunden. Sie 
itarben beide, und wurden zualeih in ei 
nen Grabe begraben. DO ihr Lieben, das 
war eine Zeit, die unvergehlih bleibt! 
Später, im Nabhre 1868 faufte ich in 
Sroßmweide die aetvefene Franz Mdrians 
Windmühle mit dem Gebäude zufammen. 
Tann bin ich dort einige Nahre Miiller 
aeweien, was du, lieber Freund Beter Neu 
mann auch noch willen wirft. Sei auch 
berzli von mir gegrüßt. ch erinnere 


Der 


mich noch der Zeit, als du damals bei 
Serrn Ediger in der Laffa PBuchführer 
warit. Mie jicht es jebt in Grohmeide 


aus? it mein geiveienes Anwefen an 
dem nach Franztal achenden Weg nod 
jihtbar? Bitte berichte mir darüber! Ach 
witrde in dem Dorfe doch wohl feinen Be 
fonnten mehr finden. Meme Nugendfol 
legen find alle weq: doch wohl alle geitor 


ben, Toviel ih weiß. Um nicht zu viel 
Nanm einzunebmen, ach ich weiter mit 
meinem Schreiben. 

Alfo bier in Ameriia, 1890, den 26. 


Zeptember, 3 Uhr adınittaqs war 8, da 
machte ich einen Sarg fiir eine alte Groß; 
mıtter. Meine Frau war eine halbe Stun 
de vorber noch bei mir geiveien, und wir 
hatten aeiprocden, am andern Tage zum 
Regräabnis zu fahren. Sierauf war fie an 
ihre Arbeit vor die Tür gegangen, man 
ih Bohnen ausmachen, wobei ihr Maria, 
die jimaite Tochter bebiltlihb war, Sie 
jigen beide nebeneinander bei der Arber 
mit einmal neigt Tich die Mutter nach der 
Tochter. Maria jiebt es ihr an den Mugen 
an, dak es mit ihr nicht mehr richtig tt 
und hält fie, damit fie nicht falle. Damı 
legt fie Ddieielbe mit dem Kopfe auf das 
Rohnenitrob und fommt und ichreit: „Die 
Mutter jtirbt!” Ich lalie mein Sandwerfs 
zeug aus den Händen fallen, laufe die 
nur 25 Schritte zu ihr falle auf die 
Knie und rufe: „Mutterchen!” aber fie gab 
feine Antwort mehr. Darauf biey ih Ma 
ria nad Wafler geben, und fühlte, als fie 
es gebradt, der Mutter damit die Stirn 
Ste atmete noch zweimal auf, alles was 


wir von ihrem Sterben aejeben haben 
sortießung auf 


Zeite 12. 
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Grzähtung. 


Im Strom der Zeit. 





— ums 


sortjegung. 

Trinden hatte cben das Morgenefjen 
fiir ihren Gatten bereit gemadit, md Flei 
dete jih an, um dasjelbe nah der Kabrif 
zu bringen. Seit die Arbeit wieder be 
gonnen hatte, war er mit anderen Borleu 
ten auf Erjuchen der Brinzipale jede Nacht 
in der Fabrif geblieben, um das Eigentum 
zu bewadhen, da man den Strifern einen 
Arariif auf dasielbe zutraute, Es war 
ein gefährliches Unternehmen, und Trine 
dachte oft mit Zittern und Beben an die 
desperate Stimmung der Yeute. Gejchrei 
auf der Straße lodte fie an ein Feniter, 
und fie hörte gerade, wie jenand einem 
NWachbar zurief: „Die Amberjt’iche Fabrif 
it in die Luft geflogen!“ Schred 
und Angit brady jie fait zufammen, doc) 
rafite fie jicy nochmals auf, und jchrie ver 
zweiflungsvoll hinunter: „Um Gotteswil 
len, it das wahr, was ihr jagt?“ Tie 
Leute erfannten fie, und hatten Mitleid 
mit der jungen Frau; jo jfaate Einer: „So 
heirt es; gewiß weiß man jedoch nod) 
nichts, jedenfalls it ein Unglück geicheben ; 


Vor 


von Braum baben wir jedoch nichts ge 
hört.“ Nett litt es Trine nicht länger 
im Sauie Schnell einen Schawl über 


werfend, eilte fie die Treppe hinunter, und 
jtiirmte in fliegender Saft durdy die Stwa 
ben nad) der Fabrif hin. Wie Eiwigfeiten 
ichienen ihr die Minuten, bis fie den Blat 
erreicht hatte. Bereits hatte ji eine große 
Menichenmenge dafelbit veriammelt. Ein 
jchreefliher Anblick bot jih ihr dar. Wo 
das große Mafchinenhaus aeitanden, war 
nur noch ein Triimmerbaufen wahrzuneh 
nem. Teile mächtigen,  eiiernen 
Scdhwungrades lagen zerbrochen etliche hun 
dert Fuß don dem Sanie entfernt. Der 
mächtige Dampffejiel lag in Stücde gerti 
sen, in Mitte Triimmerbaufens, der 
hobe Kamin war aröhtenteils zujammen 
geitürzt, teils zeigte er Flaffende Wille, 
und aus dem übrigen Teile ichlua eine 
senerfäule gen Simmel Das war ein 
(Sreuel der VBermwititung, und dazwifchen er 
tönte das Gejchrei der Mionge und die Ru 
fe der Feuerwehr, weldye bereits den Kampf 
mit dem entiejlelten Glemente mit autem 
Erfolg aufgenommen batte- 


des 


des 


Einen geiiterhaften Anblict aber gewähr 
te eine Anzahl Gejtalten, welde totenbloiz 
und mit Blut bedeckt umberlagen. Cini 
ge waren bereits auf Wabren gelegt, um 
binmweggetragen zu werden, andere lagen 
noch auf einem ichnell improviiiertem La 
ger am Boden, und zwei oder drei ande 


WMennonitifcye Buxndfehanm 


re Geitalten waren gebeimnisvoll mit ei 
nem Blanfet zugededt, wie wenn ihr An 
blick zu Ichreeflih wäre um denjelben der 
Zujchauermenge preiszugeben. leid) der 
erite Blicf, den Trine auf diefe Gruppe 
warf, zeigte ihr ihren Bruder Sobannes, 
biutbedeft und bewuhtlos auf einer Bab- 
re liegend; die Merzte hatten eben feine 
Unterjuchung beendet, und ordneten an, 
das er nachhauie gebracht werde, als Tri 
ne mit einem Schmerzensichrei auf ihn zu 
türzte und ihm mit Bitten und Tränen 
aus Seiner Pewwätldiiafeit wufzuritteln 
juchte. 

Wlöglic erinnerte fie fich wieder ihres 
Sotten, und von ichredlichenr Bejorgnifien 
aefolteıt, wollte fie eben auf eine der ver 
hirllten Seitalten lositürzen und mit dem 
Berzweiflungsruf: „Was tt aus Alfred ge 
worden? Wo ilt mein Mann?“ das Tucd) 
binwegreibend, als ihr Bruder Konrad jie 
umfaste, und jagte: „Sei rubig, Trine, 
Alfred it gerettet: Sieh dorthin!“ Da- 
mit wies er auf die arbeitenden Feuerwehr 
leute bin; und ja, der bitterite Kelch war 
an ihr voriiber gegangen, dort jtand MI 
fred an einem Feniter des zweiten Stod 
twerfes, zwar mit einem verbundenen Arm, 
aber anicheinend aeiund und Fräftig, und 
leitete die Nettungsarbeit der Arbeiter, die 
jich um ibn aefammelt hatten. Ihr Schred 
und der schnelle Webergang zur ‚Freude 
war beinabe für die junge Frau zu viel, 
jie fchten einer Ohnmacht nabe zu jein. 
Alfred hatte fie erblickt, und eilte berbei, u. 
an feinem Salie löfte fi) ihre Seelenangit 
in einem Tränenitrom. 

Irine war feine jhwade Natur. 
dem erit 


ad) 
ihre tiefe Berregung Tich etiwas 
aelcat batte bradıte fie das Pewuhtiein zu 
erfiillender PBilichten ichnell in geiunde Tä 
tiafeit. Yaq nicht ihr unglüdklicher Bruder 
ichwer verlegt auf der Bahre? Sie mub 
te nacdı ibm jeben; fie muhte ihre Mutter 
in der Pilege desselben unterftüten. Ihr 
Vater batte bereits die lleberbringung des 
jelben nach) feinem Sauje angeordnet. 
eilte gleichfalls dabın! 


Sie 


Interdeflen hatte ji um die Scene ci 
ne arofe Mienichenmenge gefammelt. Bon 
ollen Zeiten verlangte man von Alfred 
Aufklärung iiber die Urjache der Ktataltro 
be. Mit aroßer Zurückhaltung wies er 
arauf bin, dab die zu erwartende inter 
iechung die Sadze ihon aufklären iverde. 
Aber damit gaben ich die Leute nicht zum 
iricden. Zie verlangten wenigitens jeine 
Meinung zu bören, und nähere Einzelbei 
ten‘ zu willen. Etliche der unrubigiten 
Köpfe unter den Strifern jpraden von ei: 
ner Stchlelerploiion und wie man jeßt die 
verbrederiihen Nachläfligfeit 


p 
l 


solgen der 


7 


jeben fünne, joldye Arbeiten ungeibten 
Händen anzuvertrauen, blos um die erfah 
renen Arbeiter damit in Schach zu balten. 
Tiefe böbhnifchen Bemerfungen reaten aber 
das VYlut Alfreds auf. 
tion!“ 


„Was Stellelerplo 
antwortete er, „e3 bat feine jolche 
Itattgefunden; ich babe nod) eine Viertel 
ftunde zuvor den Kteflel und die Maichinen 
unterjucht, und alles in Ordnung gefunden. 
Scht die Triimmer des Kejlels an; jehen 
die, als ob er erplodiert wäre; ich jage 
euch,“ md jeine Stimme nabm einen dro 
benden Ton an. Das it die Arbeit einer 
bölliihen Berfhwörung und die Wrbeber 
derfelben werden fi zu verantworten ba 
ben!“ 


Diefe Beihuldigung erregte einen gewa‘ 
tigen QTummlt: „Perxeiie, Bewerie!” biel; 
es von allen Seiten, und es reguete fürn 
lih von Peihimpfungen und Drohungen 
auf den Fühnen Anfläger. ber Alfred 
war mun einmal im Yuae, und lies fich 
nicht einjchiichtern. „Beweiie wollt ihr,“ 
rief er, fi aufrichtend, „ihr wollt VBewei 
je haben, bier jind fie; damit trat er zu ei 
ner der verhiüllten Seitalten, und z30g die 
Dede hinweg. Ein Schredlicher Anblick bot 
id) den Zuichauern dar. In Stücke zerrif 
fen, und doch noch Fenntlich lagen bier die 
lleberreite des roten Karl. Sein Geficht 
hatte noch einen wilden drohenden Aus 
drud, und jeine rehte Sand bielt mod) 
frampfbaft eine Dynamit’ Patrone „Ntennt 
ihr den?“ fragte Alfred icharf. „Kennt ihr 
ten Unbold, der ichon einmal ein bölliices 
Complott gegen mid) ichmriedete; Fennt ihr 
den Heber und Wühler, der ftets zu Ge 
walttat aufmwiegelte; seht ihr noch Die 
bölltiiden Mittel in feinen Sanden? Er 
fennt ihr mun, wie er in der Ausübung 
jeines Söllenwerfes jelber von der rächen 
den Sand Gottes ercilt worden it? Wollt 
ihr etwa jagen, da ihr feine Veitichuld 
babet; dal der lUnbold nur aus eigenem 
Antriebe gehandelt? ch will euch eines 
lagen: Der Unbold it freilich anf ewig 
fhımm gemadt; aber es iit einer itbrig, der 
offenbar in feine Pläne cingeweibt war, ır. 
der ijt noch micht tot, und die Wahrheit Soll 
nun an den Tag fommen, damit alle Sdur 
fen ihren verdienten erbalten-” 


Yobn 


Alfred war in feiner Aufregung mit jei- 
nen Beichuldigungen zumweit gegangen, Es 
erhob ji ein furdtbarer Sturm der Ent 
rifiung und während ji Alfreds Freunde 
um ihn fammelten, ichienen die aufs Neu 
Beriie erbitterten Strifer zum Angriffe 
iibergeben zu wollen, und wer weib, was 
noch weiter geicheben wäre, wenn nicht ein 
uenes Greignis die Scene mit einem Male 
verändert hätte. 
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Gditorielles. 


Die Nebellion in Albanien wird fort 


aeleßt. 


sı England bat 
ven gefronten Mom 
Ntöntain. 


man jet wieder ei 
und eine gefrönte 


zum Zilbernen Socdzeits-Seit des 
Braiidenten-Baares, weldyes am 8. Numi 
tattiand, waren vorher jchon Glüchwunich 
Telegramme nm Weißen Same angelangt 
Cines davon ritbrie vom Slatler von Ruf; 
land her 
Gin Yutberbrief an NMarl, den Fimi 
ten vom 28, Mpril 1521 erreichte auf ei 
ner Mutograpbenverlteigerung in Leipzig 


die Zimime von 102 000 Mari 
vw, Dies war das 
ben, das Yurtber nach feinem Mufbruch vom 
Neichstaae in Worms 1521 aus Artedburg 
im Sellen mit dem Neichsberold zuriick nach 
Worms am Den Mailer Marl, den 
simften ichiefte, das aber nie an den Kai 
ier ı Wie das Schriititiick mit den 


‚ etiva 825 
denfwürdige Schrei 


sabren jo an Wert aeivonnen bat! » 
Yın 27. Sumt 30a ich über Scottdale 

cin drobendes Gewitter zufammen. Bald 

jıng es au, lanalam zu regnen, und von 


Zeit zu Zeit zucten Ylige durch die Luft, 
getolat von arollenden Donner 
fen zogen jich immer dichter zufammen, und 
die Dunfelbeit nahm zu, während Donner 
und Blit jich in immer fürzeren Baufen 
ablöiten, die Donnerichläge immer lauter 
und das Youchten des Vliges immer greller 
wurde Der Negen floh in Strömen auf 
die schon nahe Erde, welche nicht imitande 
war, die niederitrömenden Wajlermalien 
aufzunehmen, und den Segen unbenutt 
die ichtefe Ebene hinablauien laffen mußte, 


Dody fı des Ungeitiims Drobens 


„bu 4 Ä 


Die Wol 


und 


Mlennonitifdye Bundfihjai 


palterte fein Unglück, und jo jchnell fich der 
Aufzug vollzogen, jo eilig zerteilten ich 
wieder die dunklen Wolfen, und nach eini 
gen Stunden lächelte die Sonne durch den 
dDiinnen Nebelichleier auf die verblüffte Er- 
de nieder. Während des eleftriichen Auf 
rubhrs in den Wolfen, muBten unsere Ma 
ichinen, die alle mittelit Elektrizität betrie 
ben werden, außer Betrieb gejeßt werden. 
Doch bielt Diele Unterbredung nicht lange 
an. 


Während unjere Zeiler aus den nördli 
den Gegenden berichten, das die Saatzeit 
jetzt fiir beendigt angeiehen werden fan, 
da alles, was man im Sinn hatte zu jäen, 
mm in der Erde fer, auber vielleicht bie u. 
da etwas Flachs, haben diejenigen in den 
jiidlicher gelegenen Staaten jhon die Si 
chel in der Sand, ja jogar jchon den ge 
drofchenen Weizen auf jein Gewicht md 
Wert umterfjucht. Werden da die nörbli 
cheren nicht ungeduldig werden? Wohl 
nicht, denn jede Gegend hat, wie man Tich 
aewöhnlich ausdrückt, ihre Xidt- umd 
Schattenjeiten, und wenn man griümdlic 
Dbadht gibt, wird man inne, dah auf der 
Vichtfeite Selbit fich das Licht mit dem 
Schatten vermifcht und nicht ganz rein ilt. 
Auf der anderen Seite fann man bei ge 
nauterem Zwieben ebenfalls jehr bald mer 
fen, das auch die Schatten nicht jo dunkel 
iind, jondern ein mancher Lichtitrabl die 
Dämmerung erleuchtet. Bei all der Ber 
ichiedenbeit des Klimas und der Berbält 
nilie, bleibt doch überall das Wort Got 
tes wahr: „Solange die Erde iTlehet Toll 
nicht aufbören Same und Ernte, Froft und 
Süße, Sommer ımd Winter, Tag um 
Nacht.) 


och ebe die entfernt wobnenden Ye 
ier der Numdichau dies Platt in den Han 
den haben werden, wird der viel beiproce 
ne „Bierte Nuli“ vorüber fein. 
Erfahrungen bat nicht ein mancher in früi 
beren Sabren an diefem gemacht. 
Stleine Anaben werden Ticher noch nicht ver 
aellen baben, wieviel „Fire craders” fie 
fettes Sahr abaefeitert haben, und Gröhe 
re baben daneben vielleicht noch die Erin- 
nerung an einen (Srtralärn, den jie auf 
irgend eine MWeife angeltellt. ber wenn 
das Keit vorüber war, oder vielleicht war 
es auch noch nicht, dann erfuhr man, dab 
die „unsdhneldigen“ md unschädlichen“ 
Spielzeuge bier und dort eine böle Seite 
heransaefehrt u. einem einen jonft brauch 
baren Ainger, dem andern ein unerießli 
ches Mıurae, und dem dritten jonit ein Glied 
jeines ihm von Gott geichaffenen und zum 
vernünftigen Gebrauch geichenften Kör 
pers zeritört hatten, Wer nun eine von 
Diefen Erfahrungen an jich jelbit gemacht 
hat, wird wobl, wenn er nicht mit dem na 


Mas fiir 


> 
zarte 


‚türlihen Augenlicht and das geiftige ver 


lor, in Zufumft vorfichtiaer fein bei der 
Ausarbeitung jeines „Wierte Suli-Bro 
aramms. 1Llirier Wunich wäre es, wenn er 
jih ein Buch, weldyes wir liefern fünnen, 
emichaffte, um daraus den Weg fennen zu 
lernen, auf dem man gefährlichen Vergnüi 
ungen aus dem Wege gehen fann. Dies it 





>. Juli 


die Pibel, ein weitverbreitetes Bırh. Much 
wr noch bisher verichont blieb, jollte dies 
Tuch Itudieren, um Gefahren vorzubeugen, 


Ans Mennonitiichen Sirei'en. 


u 
> 


D, D. Neufeld, Escondido, Cal., fchreibt 
am 22, Numi: „Yieber Bruder, fann berid- 
ten, day wir Ichönes Wetter haben; des 
Morgens it es immer dunfel und fühl. 
Noiinen wird es nicht joviel geben als let- 
tes Iahr. Anderes Obit wird c& abe 
viel geben. Editor und Zefer grübend, D, 
D. ınd Sarah N.“ 

sriedrih Döll, Odella, Wafb., Ichreibt: 
„sch bitte alle Yejer, die den Heinrich Stlie 
bert und Wendel Schiefner in Oflaboma, 
fennen, mir jie zu melden mit der Ndrefle ' 
it der Nundichau. Ich Lanfe zuvor be- 
ltens. find von Nordrußland aus 
dem Dorf Walder bei Saratoiw. Seid jo 
aut, md Ichreibt einmal an mich. Bitte!“ 


m: 
zıe 


Katharina Medtichael, Wintield, Kans., 
schreibt am 19. Sumi 1911: „Wir find mit 
unserer Familie wieder aelund;  umier 
Sohn batte feit Ditern die Maiern. Gs 
it bier jehr troden und warn. Das Corn 
ittehbt noch bibih arim, aber ein Negen 
würde demfelben qut tum. Zende die Be 
sablumg für Nunmdichau und Sugendfreund, 
(Richtig erhalten. Danf. Editor) Gruß 
an alle Freunde, Berwandte und Befann 
te.” 

M. B. 


a 
y 


Salt, Needley, Calit., berichtet: 
„DasWetter it mitunter jchon jchön warm, 
Der dritte Schnitt Altalfa joll bald ge 
schnitten werden. Grtrag fehr aut. Fait 
olle Tane fommt Bejuch von den öjtlichen 
Staaten. Vorige Nat waren Gejchmwiiter 


pe} 


Beter Sarders, Nuib Lafe, Sasf., bei uns 
ber Nacht. Sie iitt meine Schulichweiter 
von Tiegerweide aus Sulins Ströfers 


alter Bater 


wobnt jekt 


Rriefe jollte 


Yanetha. Mein 
wieder in Escondido, Calıf 
man dorthin adrejlieren. Gruß an alle.“ 

Sacob D. T. riefen, Needles, B. 6. 
ichreibt am 18. uni 1911. Werter Edi 
tor! Einen Grub am euch und alle liebe 
“eier zuvor! Wenn es der Editor erlaubt, 
fünnte eine Kleine Beichreibung meiner Nei 


je von Calgary bis bierber geben. (Da 
hat der Editor nur zu bitten.  Bertcdte 
iind ums jTebt jebr willfommen. Koditor.) 


Die Gegend it bier jehr romantiih. Ge 
genwärtig wird bier viel Land geklärt. Sa 
cob und Better Wicben, jfowie Nac. ©. 
jen waren bier. Wie ich gebört, gings nod) 
nach Vancouver. Grup.“ 


Trip 
ıytie 


Maria 3. Benner, Hillsboro, Kanias, 


jchreibt an die Nundihau am 21. Numt: 
Da Bu Soviel Nachrichten von mahbe und 
ferne brinalt, nd auch bis Sibirien 


fommit, jo möchte ich durch dich gerne et 
was von meinen dortigen Freunden erfab 
ren. Ich alaube, es jind bereits ;wei Nab 
re jeit mein Schwager Saman mit jeiner 
samilie nad Sibirien ging. 

Seme Frau tt eine Anna Schöl. 


xch habe 














ıch 
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bisher nichts von ihnen gehört, und weil; 
nicht, wie es ihnen gebt, und wo fie woh- 
nen. „Sollte jemand unter den Xefern 
der Nımdichau fein, der etwas von ihnen 
weiß,, den möchte ich bitten, ihnen diejes 
zur leien zu geben, und mir ihre Mdrefle 
su Ichiefen. Ich alaube nicht, dab fie die 
Nundichau lefen. Danfe fon im Voraus. 
Unjere Mdreile it: 3. 3. Penner, Hills- 
boro, Kans., NR. Wo. 3. 

$,. PB. Dedert, Morie, Sasf., jhreibt am 
16. SJumi: „Die Saatzeit it ja fozuiagen 
beendigt. Ginige wollen no Fladys fa: 
en. Die eritgeiäte Frucht jteht iehr jchön. 
Nenn fie vor Schaden beiwahrt bleibt, fann 
es eine ichöne Ernte geben. Wir haben 
jeit Anfang Mat Ichon sehr viel Negen 
aehabt, was für die Frucht Sehr paffene 
it. Es jind bier diefes Frühjahr fehr viel 
Anitedler angefommen, ioda, man fi) 
wundern muß, wo fie alle verbleiben. Die 
Vonte find alle Heihig am Wielebrecden. 
erde, Ochien, Dampf- und Gafolinma- 
ichinen find alle Tage fleigig an der Arbeit, 
blos Sonntag nit. Den 11. Suni war 
bei der M. Pr. Gemeinde Tauffeit, wo 
jih mehrere Seelen für den Herrn ent 
icloffen haben. Der Herr wolle fie treu 
erbalten bis ans Ende! Der Gelundheits- 
zultand it normal und das Wetter jebr 
ichön, wobei das Getreide jehr wädhlt. Grii- 
hend, X. RP. D.“ 

Ndrehveränderungen. 

3. 2. Slaflen, Syracufe, Sans., jeßt 

Menno, Hans. 


ns 


. Z, Arieien, 12011 Str. Eait 
[berta, jet Needles, V. E. 


Sacob T 
Calgary, A 


Todesanzeigne. 


Am 14. Sumi ftarb Cornelius Wall, bier 
im Sospilal, wo er fih in Bilege befand, 
an Magenfatarrb. Er wurde den 16. Juni 
begraben Cin Dichter sagt: 

„Endlich, endlich, mul es doc, 

Mit der Not ein Ende nehmen!” 

Soejfjsel, Hans. 


Ybra. Delesfy, 
Sanitor, 
Verwandte aejudt. 
Naaf Negehr Wnfolaidorf, Zibirien, 


trägt: Wo ilt unjer Onfel Safob Negehr, 
welcher, wenn ich recht bin, von Marge 
nau an der Molotichna nad) Amerifa aus 
wanderte? Sem Bruder, Niack Negehr 
wohnte in Mimfterbergq auf Saaradomfa. 
Sollte er nicht mehr leben, jo find dodh ji: 
der feine Söhne am YXeben, und Ddieie 
möchten uns doch dann ihre Mdrejien ichif 
fen Sch bin der Sohn des erwähnten 
Siaaf NRegehr in Müniterberg. Der Water 
it bereits geitorben. 

Anmerfung des Editors: Die Geiuc 
ten möchten uns ihre Mdrefle jenten, damit 
wir ibnen einen Brief Nlaat Negehrs zu- 
itellen fünnen. Des Frageitellers Ndrejie 
it: Sibirien, Tomsf, Poit Harakuf, Wol. 
Drlow, Nifolaidorf No. 4, Niaaf Negehr. 


WHennonitifche Vundfoehan 


Am Wege 


Bon MB. Faft. 
Schluß. 

Bei Geihtw, Dirfs gab es nod) eine Flei- 
ne Epifode. ch gebe nämlich auf meinen 
Reifen auch gerne in die Küche und erfun- 
dige mich nad) dem Befinden der Haus- 
mutter und ihrer Uintergebenen, MAIS ich es 
auch dort tat, wurde Frau Dirfs bange, 
it) möchte ihr die Weberraihung, die fie 
mir bereitete, verderben, und jchnell wurde 
der alte Schinfen aus der Sammer ge 
holt, um mir zu zeigen, was es zu Mittag 
gab. Doch Mittags gab es — Hiühnerbra° 
ten. Solde Leberraihung läht man fi 
auf der Reife gerne gefallen. 

Mittwoch fuhr ich mit Bruder D. mit 
zur Stadt; er bradite 103 Duß. Eier und 
Butter hin joviel hat er jede Wode. 

Donnerstag morgen, Simmelfahrtstag, 
durfte ich mein im Serbit gegebenes Ber- 
jprehen ausführen und war in der jog. 
TIhiefiens’ Kirche. Es ilt ein ichönes Ge- 
bäude, und die werte VBerfammlung war 
recht aufmerffam. Bruder Nachtigal und 
Seichwiiter Yuller von Marion waren aud) 
da; fie nahmen mich mit, gaben mir, wäh- 
rend jie andere Pferde anipannten, Mittag» 
efien, und dann fuhr Bruder N. mich nad) 
Barfer, wo ich gleich den Zug nahm, und 
nah Omaba abfuhr. 

Der Zug bielt in Janfen nicht an, und 
ich hatte meinen Plan jo gemadt, dab ich 
nicht aut abiteigen fonnte. Doc in Bell 
ville fam der Zua von Denver nicht, weil 
in Colorado eine Briide in Brand gera- 
ten und ich musste dort in VMic’yarland dod) 
warten wäre alfo lieber in Nanien ge 
tweien, In Bellville nahm ich noch Teil an 
einem ichönen Stinderfeit und Schulichluß 
unter den ariinen Bäumen. Doc der hei 
be, brennende Wind machte es wmange- 
nchm. 

In Merarland traf ih noch uniere 1. 
Freunde E. N. Frieien und MW. 8. Klaafien 
und Familie, Sie fuhren nad Sanfen, u. 
wir baben uns nocd viel mitgeteilt. Es 
fihlt fich doch jo qut, wenn man uneriwar 
tet mit alten Nachbarn zufammentrifft, u. 
var noch von „Thns,“ wie wir e sfrüber 
nannten. 

Als ich nachts in Marion ausitieg, jabe 
ich, da der Depot abaebrannt jei, und in 
einer alten „Bor-Gar”“ tat man die Gejdhär- 
te. wei junge Männer von Hıllsboro, 
die jemand zur Bahn gefahren, der nad) 
Serbert, Sasf., zum Vegräbnis ferner 
Mutter fuhr, nahmen mich für Bezahlung 
mit. Der Morgen graute ion, und Häh- 
ne fräbten, al® wir bei „Nusrufer-Hlaa® 
jien“ vorbeifubren. \ch itieg ab und trom- 
nelte Vetter Gert aus dem Schlaf, und 
bald lag ich im ichönen Bett und jchlief 
bis zu Frübitiic geladen wurde. 

Er fuhr mid zur Stadt, wo id meh- 
rere Geichwiiter traf, und zu Mittag waren 
wir bei Geichwiiter Noit. Wei Vetter Peter 
Stlaafien hatten wir noch eine Fleine Ber- 
fammlung auch Mutter und Witwe ©. 
Peters wurde bingehbolt. Abends fuhr ich) 
per ug nad) Zehigh. 


Dort bejuchte ich zuerit die liebe Gefchw, 
D. P. Schröder; der liebe Bruder var 
recht leidend; doch war er froh und getroit. 
Vei Schweiter Kobfeld und ihrer Tochter 
war ich über Nacht und Morgens befuchte 
id noch Schweiter 3. MA. Wiebe; er war des 
ihiveren Regens halber von Bruder X. 
Sieberts Begräbnis, nahe Inman, nicht 
nadhhaufe gefommen. Dann fam Tante 
Strauie, uns laut Verabredung zu bolen, 
und wir fuhren nad Springfield zur Ver: 
jammlung. Durfte auch dort mit dem 
Worte dienen, und manche lieben Gejichwi- 
iter begrüßen. 

Gleih nahmittag nahm Bruder PB. 1. 
Wiebe mi und wir fuhren zur aroßen 
NleranderwoblerKirche zum Begräbnis der 
Mutter Peter Buller. Dort war ich frü- 
ber noch nicht gewefen. Doc hatte ich da 
eine ganze Anzahl Freunde und Bekannte, 

Bruder Buller madıte den Anfang; dann 
durfte auch ich zu der großen Berfamm- 
lung reden und der liebe Br Banmann 
madte den Schluß. Bald war ich dann 
bon den lieben Leuten förmlich umringt. 
Bin wirflic frob, dai ich dort jo viele al- 
te Väter traf, die ich entweder perjönlic 
und durch Schreiben fannte. Fragen wur: 
den geitellt und beantwortet umd dann ging 
es Wieder zurid. Der Weg var jehr 
fchwer. Der Negen war wohl etivas ipät, 
doch wird derielbe noh viel Wandel 
geichaffen haben. 

Unterwegs trafen wir laut Verabredung 
Bruder 9. B. Wiebe, der fuhr mich zu 
Sefchwiiter H. Koft, wo wir anbielten, u. 
dann fuhren Bruder Kot und jeine Hin 
der mich zum Gmadenauerverfammlungs- 
haus, wo Abenditunde war. Muf diejen 
sabrten hatten wir verichiedene Gejprä- 
ce, und etliche derjelben werde ich nicht 
jo leicht vergefien. Ich danfe euch, ihr Lie 
ben, fitr die mir erwiefene Liebe. 

Mit Gefchwiiter Nob. 3. Frieien fuhr ich 
sur Nacht und morgens gqing ich noch, und 
itattete Gefhw. Nacob 3. Frieien einen 
fleinen ®ejud ab. Dort wurde dann nod) 
beichlofien, da mein Fuhrmann, der mid) 
nah Marion fahren wollte, in Brüdertal 
zu Mittag anhalten jollte, um dem alten 
Bruder E. Funf einen flüchtigen Beiucd 
abzuitatten. Doch der Weg var jehr ichwer 
und wir konnten die fünf Meilen ertra 
nicht hinzudingen. Tut mir leid, jo ger- 
ne hätte ich dort den Bejuch gemadt. Ob 
e3 wohl noch je werden wird? 

Bruder Nohann fuhr mich dann nod) 
zum Altenheim, wo ich ganz unerwarteier 
Meife Geihw. B. BP Nauplaif, Ianien, 
Mebr., traf, die dort jeßt arbeiten wollen. 

Wir wünichen Gottes Segen. 

Beim franfen Bruder Emwert var id 
auch no flüchtig. Er und jein Pruder 
der ihn bis jet beiorgte, find doch rest 
su bedauern. Doch wohl dem, dor jich in 
fein Schidjal ihiden Fann. Die liebe 
Mutter jahbe recht matt und müde aus. 

Meine Freunde SNohann Wohlgemuts 
fuhren mi nah Marion, wo ich danıı bald 
den Zug beitieg und abfuhr nad) Haufe, 

Im weitliben Nebrasfa und S. Dafo- 
ta, jabe ich auf meiner Sinreije no, da 
Leute Corn pflanzten; als ich jet morgens 
zum Feniter binausichaute, jahe ih Korn 
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2 bis 3 Fu bodh. Auf dem Wege von 
Ft. Worth, Ter. bis San Antonia, jabe ic) 
fchon ganz ausgeivachjenes Corn und and) 
MWeizen- und Saferboden. 

sn San Antonia muhte ich, wie jchon 
berichtet, 30 Stunden „liegen“, weil der 
große Negen einen drei Meilen lungen Ei 
jenbabndamm weggeichiwemmt hatte. In 
San Antonio gibt eS der Sehenswürdig 
feiten viele und ich werde vielleicht nod) 
fpäter etwas davon berichten. Der ganzen 
Bahn entlang wimmelte es von Soldaten, 
die jeden Nugenblick bereit waren, in Me: 
rifo den Frieden zu beichleunigen. 

Bet Breusfels wohnen viele Deutiche, de 
ren Felder jih an Weppigfeit auszeichne 
ten. Im ihren Kornfeldern jabe ih aanz 
ausgewachjene Nehren welh ein Kon 
trait von Dafota bis da! Endlich, endlich, 
fuhr unfer Zug in Yos Angeles ein, und ich 
beeilte mich, um den Zug nad Needley zu 
erwiichen, und einbalb adt hr abends 
war ich daheim. Werde jpäter noch etwas 
bon meinen Beobachtungen berichten. Wiin 
jche allen Lejern reichen Segen. 

Donnerstag, den 15. des Wits. fand bier 
die Hochzeit der Seichwiiter Nicolai Enns, 
und Anna Harms, Tochter der alten Ge 
ichwiiter Cor. Harms, früher Schönau, 
ftatt. Mehrere Baare find noch aufgebo 
ten, und jo gebt es wie itberall den alten 
Gang. War etliche Tage jchön warm. 

Srübend, 

MB Faft, 

Needley, Calif. 


Meine Neile nadı der Molvtidına, 
Von D. Nacdıtigal, Samara. 
sortjeßung. 

Die liebe Frau hatte in der eriten Zeit in 
der Pebandlung viele Schmerzen zu erlei 
den, was fie auch jehr ichwächte. Der Arzt 
war aber mit dem Werlauf der Niranfbeit 
ehr ufrieden. Der Frau wollte es an 
fänglich jchwer fallen, fih der Behandlung 
zu unteriwerfen, aber der Tiebreiche Zu 
fpruch des Arztes und der Oberin, Schwe 
ter Liefe Wall, und der troitreihe Wand 
jpruch, der iiber ihr Bett gehängt wurde, 
richtete jie auf, da; fie mutig jeden andern 
Tag der Schweiter ins Operationssimmer 
folgte: Ich durfte am Tage auch immer 
bei ihr jein. So franf war fie ja nicht, 
dab fie liegen muhte, und war bald mit 
der Familie Wall, und allen Schweitern 
aut befreundet. Auch unjer Mariechen 
wurde bald jedermanns Liebling. ES bat 
uns ın jeder Sinficht im Kranfenbauie qut 
gefallen. Die Vedienung war jeher gut, u. 
wir müflen uns wundern, wenn da die Leu 
te mit der Bedienung nicht zufrieden find. 
Aber ich denfe, ob jolche Leute nicht fönn 
ten die Schuld bei jich jelbit fuchen. Sie 
find entweder von Haufe aus launig oder 
unzufrieden, oder jie haben nody nicht ge 
Schmeckt, wie es in einem rusliichen Kranken 
baufe geht. Meine Frau lag vor zwei Nab 
ren bier in Noichfi in dem Semitivo-Hos 
pital- Wir haben einen jehr quten Arzt, 
der ji geradezu aufopfert für jeine Stran 
fen. Aber die Bedienung, ac, die it jäm 
merlih! Wir haben feine geübten Stran 
fenpfleger, iondern es find einfache Nui 
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ien, die, jo roh wie jie erzogen md aufge: 
wachen jind, darnadı auch die Kranfen be 
bandeln. Seder Fleinite Dienst, den Stran- 
fen erwieien, joll wohl bejonders bezahlt 
werden, wer das nicht tut, der wird fehr 
vernacdläfliigt. Schwerfranfe milien oft 
ganze Näce hindurch liegen, ohne dal ib- 
nen auch mur ein Trunf Wajjer gereicht 
wird. Wundern mu man fi) iiberhaupt, 
dab da noch Aranfe geiund werden. Wie 
ganz anders war c8 dagegen in Muntau! 
Wie haben die Schweitern ihre Kranken 
gepflegt! "Und dabei immer freundlich und 
suborfommend. . Uns it recht viele Xie- 
be entgegen gebradyt worden, jowohl von 
der Familie Wall, als auch von allen 
Schweitern.” Wenn man dann einen Ber 
aleih amitellte zwifchen "einem rufftichen 
Nranfenbanie und einem chriütlichen deut 
ichen, dann gingen einem unwillfürlich die 
Augen über. Als die zwei Wochen um wa 
ren, erflärte der Arzt, dab es jchon jehr ge 
bolfen hatte, aber es witrde jehr aut fein, 
wenn fie noch eine Woche dabliebe, iwai 
wir auch aerne eimmwilligten, wenn es nur 
zu umferem Beten diene. So blieben wir 
auch über Piingiten dort: Durften dem 
Tauffeite in der Halbitädter Kirche beitwoh 
nen. Much fanden in den legten Tagen 
vor Biingiten die Prüfungen der Central 
und Miadchenichule itatt, was mir jehr inte 
rejlant war. Ich babe in der Zeit aud) 
mebrere Befanntichaften gemadt. Kinige 
Dale war ih in der Buchhandlung und 
Tvpvograpbie „Naduga”, babe zu gejeben, 
wie die Friedensitimme und der Abreihfa 
lender gedruckt wurden; durfte auch einmal 
den Nedaftenr der Friedensitimme, 9. MW. 
Ktröfer beiuchen; nur jchade, dab er jo be 
ichäftigt war. Sc) hätte mich jehr 
gerne mehr mit ihm unterhalten. Mucd) be 
ijitchte ich meisien gewejenen Xehrer aus der 
Gentralichule, 9. W. Neufeld: Am Him 
melfabrtstage veranitalteten die Jamilien 
Nenield, Kait und Wilmfen ein Waldfeit. 
Ind da fie den Wat im Walde nicht weit 
vom Stranfenbae wählten, jo durfte ich) 
meine Stranfe audy dorthin nehmen. Da 
im Grade, im Schatten der Yänme wurden 
Deeen ausgebreitet, und ringsum Plaß 
genommen und Tee getrunfen, und zur 
GErbeiterung der Sejellichait wurde etwas 
vorgeleien md mehrere Yieder gelungen. 
Gs war mir wichtia, unter der Yeitung 
meines geliebten Lehrers noch einmal zu 
jingen. Durfte fpäter auch noch helfen ei 
nioe Yieder einüben zu 9. Nafob Ktröfers 
Abichied. Es war gerade in der Yeit, als 
Dieser Vorbereitungen traf zu jeiner Wei 
je nach Deutichland: Sonntag nah Bring 
ten bielt er vormittags in der Stirche md 
abends im Bereinsbawie jeine Abichtedsre 
de, in lekterem wurden denn auch die 
eingeitbten Yieder geiungen. So vergingen 
die drei Wochen jchnell, und meine Frau 
wurde mit der beiten Hoffnung auf G*ejund 
werden aus dem Stranfenbauie entlajien. 
Doc muhten wir dem Arzt veripresben, che 
wir ganz nah Saufe fuhren, noch einmal 
bei ihm vorzusprecdhen. 

Ten 15. uni verließen wir Salbitadt. 
br. Sanzen, der Mann meiner Gouiine 
Zarah Better von Rudnerweitde, bolte uns 


5. Iuli 


zu jich nah Miinjterberg. Dort gefielen 
ms beionders die präcdtigen Gärten, die 
auf Stellen noch durd artejiiche Brunnen 
bewällert werden: Da aber der Weizen in 
ven Molotihnadörfern zum Mäben reif 
war, fo fonnten wir uns nur zivei Tage in 
Mimiterberg aufhalten, und um Sanzen 
nicht zu verfäumen fuhr er uns den folgen- 
den Tag bis Aleefeld, zu Peter Abrahams. 
Wir madten noch Wefuche bei dejlen Gejchw- 
B. md Koh. Wiens und bei Onfel und 
Tante Nidel. Die Abrahbams Gejchwiiter 
waren in tiefer Trauer, da fie vor etlichen 
Tagen ihre Schweiter Maria, die Frau Wi- 
dhert in Schönjee begraben hatten, was ja 
auc) jeiner Seit in der Nundichau berichtet 
wurde. In Stleefeld war die Gerjtenernte 
vor der Tür, und alio auch nur wenig Zeit 
fir Säfte. Doc Nobann Wiens, der feine 
Wirtichaft nicht jelbit beforgt, aber ein 
Baar fette Braunen und eine ihöne Droid)- 
fe hatte, ließ uns nad Brangenau fahren. 
Air muhten aber veriprechen, auf der Riüd- 
reiie wieder bis Kleefeld zu fommen, dann 
wirden fie mehr Zeit fiir uns haben, und 
boten jidy auch an, uns dann nad Halbitadt 
su fahren. Ida Stlaaben, eine Coujine 
meiner veritorbenen Frau, die bei ob. 
Wiens ihr Quartier bat, begleitete uns bis 
PBrangenau zu ihrem Onfel B. laaben, 
wohin wir auch wieder wollten. Onfel 
Stlaahen fuhr uns den andern Tag früh 
morgens nach Schardau zu Franz Diden. 
Die’s Söhndyen Heinrich hatte ji) vor eini- 
ger Zeit mit einem PBfriem in das Nuge 
aeipickt. Infolgedejlen mußte er aud) eini- 
ge Moden im Muntauer Sranfenhaufe 
subringen,. Nach wiederholten Operationen 
war es dem aeichiten Augenarzt Dr. Sei- 
ler aclungen, das Auge foweit berzuitellen, 
da der arme Nunge etwas darauf jehen 
fonnte, Diejer Heinrich Ihlo& mit unjerem 
Mariechen während ihres Aufenthaltes im 
Nranfenbauie innige Freundichaft, und wir 
mußten Dies verjprechen, fie auch zu be 
fıhen. So fam uns die Einladung jekt 
iehr gelegen, und wir wurden, wie auch ja 
iiberall jehr freundichaftlich aufgenommen. 
Von Schardau fuhren wir wieder zu Ge- 
ichwilter Nenfelds. Zonntag fuhren wir 
nach Nudnerieide zur Kirche zum heiligen 
Abendmahl. Dann fuhren wir auf einige 
Tage zu meinen Onfeln Heinrich und Na 
fob Nacdtigal. Der alte Onfel acht nod) 
alle Tag über die Strabe zu H. Nadıtigals, 
obchobl das Geben ibm ichwer fällt. Er 
muB aber immer noch etwas berumbantie 
ren. Much die alte Tante it Jchon ganz 
frumm, bat auch Schon die SO —überidhrit 
ten- Das Denfvermögen will den beiden 
Alten ichon mitunter nicht ganz gehorchen. 
Wr aingen noch bis zur Schule, wo id) 
als APE Schüße ein? und ausgelaufen bin- 
Dann gingen wir mit dem Lehrer Dietricd) 
Unrau, meinem Sugend- und Schulfreunde, 
sulammen zu 3. Abrabams, der im Hau 
je wohnt, wo meine Wiege geitanden bat. 
Iie mandes Bläschen erinnerte an längjit 
verflofiene Zeit, aber es hatte jih aud) 
verändert. WBejonders war jeßt ein jchöner 
Weingarten, nd die Meinjtöde hingen 
voll Trauben. Nur jchade, denn fie waren 
no nicht reif. Den folgenden Sonntaq 


Nachmittag fuhren wir wieder nah Ru 
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nerweide zu Franz Nliewers, Belfers Lie: 
je. DOnfel und Tante famen in der Mit 
taasbige auch bin, und zwar zu Fu, ob 
wohl eS noch eine ziemliche Strede zu ge 
ben ilt- In den folgenden Tagen befuc 
ten wir auch die andern VBerivandten, Ber: 
fers Kinder, nämlich Beter ®., Nafob B., 
nıd Gerhard Banfraß. Gingen noch nad) 
dem andern Ende des Dorfes, Ivo ich mei- 
ne Nugendjahre verlebte. In der großen 
Stube erinnerte ich mich ganz lebhaft der 
Zeit, wo meine meine beiden Eltern geitor 
ben find. Dann gingen wir zu den geive- 
jenen Nadbarn H. Wieben. Sie find aud) 
ganz alt; haben ihre jiingite Tochter zu 
bauie, Much den lieben Ohm ®: Unrau be 
juchten wir, der auch jchon anfängt, alt 
anszufehen. Muf dem Hofe wohnt nod) 
immer seine verfrüppelte Schweiter, die 
lanaiäbrige Witwe 9. Balzer, früber in 
sranrztal wohnhaft. Sie wird von ihrem 
einzigen Sohne Heinrich gepflegt. Den er 
ten Nuli feierten wir doppeltes Geburts 
feit, nämlich das der lieben Tante WBeffer 
und meiner lieben Frau. Cs ivaren alle 
ihre in Rudnerweide wohnenden Ntinder er 
ichienen, fowie die Nachbarn, auch Melteiter 
Nikel mit Frau. Nach Besper fam ein 
großer Gewitterregen, dal in wenigen Mi 
nuten die Strafe unter Waller war. Wie 
[le Leute, die auf dem Felde mäbten, wur 
den von dem Negen ereilt, und famen ganz 
durchnößt nacıhauie, 


Der Ginladung des Bruder Ktlaaben, 
des Defonomen von Anadol eingedenf, ih 
re Foriter doh auch zu befuchen, batten 
wir diesbezüglich auch uniern Plan gefaßt, 
die „Drocdite” zeit, wenn man in der Ko 
lonie nicht Zeit fiir Säfte batte, auf der 
soritei zu verleben- hatten Ddiejen 
an auch Dr. Tavonins mitgeteilt, der 
ihn nur qut bieh, denn die Waldluft, jagte 
er, fönne ihren ichwachen Nerven ur wohl 
tim. So fuhren wir denn den zweiten Yu 
li friihb morgens zur Station und famen 
12 Uhr nachts nach Anadol. Der Defo 
nom var fo freundlich und lieh ums bon 
der jchs Werjt entiernten Station Wolno 
waca abholen. In der Ktajerne wurden 
wir von einem quten Freunde in Empfang 
genommen, umd in das Galtzinmer ae 
führt, das uns mun zur Berfiiqung Stand, 
folange wir dort verweilten. St dem 
Simmer standen drei Wettaeitelle. Die 
Unterbetten waren natürlich mit ebeniol 
dien weichen "Federn geitopft wie die der 
Soldaten, nämlicdy mit Stroh. Saben aber 
immer jchön aeiund daranıt aeichlaten, 7 
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Uhr morgens, als es zu Frübitiick läutete, 
flopfte es an umierer Titr und Schweiter 
Nlaaben fam, uns zu begrüßen und zu 


srühitiik einzuladen: Bon Bruder Alaa 
ben wurden wir berzlich willfonten aebei 
ben. Es war Sonnabend. Das Nomman 
dv war nit auf Arbeit aegangen. Cs 
berrichte reges Leben in den Stuben md 
auf dem Hofe. Da die Cholera überall in 
der Imgegend wiütete, fo muiten auf der 
soritei die gröiten Vorfihtsmahregeln ge 
troffen werden. Es wurde gerade qroie 
Reinigung vorgenommen. Die Pettgeitelle 
wurden alle binansgetragen und aereiniat, 
die Strohbiäde ansaeflopft und die Stuben 
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gewaschen. And das muhte jeden Sonn 
abend geiheben. So hatten wir gleich den 
ertten Zag Gelegenheit, das Yeben und 


Treiben auf einer Foritei, wo bis 160 
Singlinge zufammen leben, uns anzuie 
ben- Mbends veriammelte fich eine Fleine 
Schar gläubiger Ninglinge in „Bapa’s“ 
Zimmer. zur @ebetsitunde. Es war mir 
jehr wichtig, jo mm Kreise junger Seelen 
zu fißenund mit ihnen gemeinfam zu beten. 


Schluß folgt. 
Die Gigarrette-Gewohnheit. 


Non Mbr. E. 

GCiner der jchlimmiten Feinde der Nu: 
gend it die Kigarrette-Seivobnbeit. We 
nige jind jtarf genug, deren Einflui; zu 
wideriteben. Viele gewöhnen fi daran, 
ohne zu ahnen, welcher Gefahr fie fich da 
mit ausiegen. Man fann die Giaarrette 
nicht gebrauchen, obrie unter ihrer Wirkung 
zu leiden. Diefe Gewohnbeit it unmänn 
lich, und jeder ebrlibe Mann oder Frau 
wird denjenigen bochichäßen, der fich frei 
halt von ihrer Macht. Der Gebraud) der 
Gigarrette it umbeilig und gänzlich nut 
los, und einmal daran gewöhnt, Tann man 
bernach jchiver mit diefer Gewohnheit bre 
chen. Es fchäadiat den Naucher dieies llebel 
jittlih und förperlid. Das Nauchen der 
Gigarrette vermehrt den Serzichlag von 
25 bis 30 Schlägen in der Minute; zu 
dem it es widerlich für andere ımd macht 
weniger Itarfe Naturen franf. Durch das 
Beifpiel werden auch noch andere verführt, 
jich dieje verwerfliche Gewohnheit anzueig 
nen. Paulus jagt: „Darum, fo die Spei 
je meinen Bruder ärgert, wollte ich mim 
mermebr lerich eflen, aufdah ich meinen 
Pruder nicht ärgerte.“ I Mor, 8,19. 

In vornehmen Ktreiien tt man der An 
fit, dak die Frauen ebenio ungehindert 
rauchen follen, wie die Männer. Natürlic) 
geben wir zu, dal die Frauen freie Moral 
Naenten jind, ebenio wie die Männer; aber 
(Sott hat dießigarrette mit folgenden Wor 
ten verboten: „Wifjet ihr nicht, dal; euer 
Yeib ein Tempel des Heiligen Geiltes it, 
welcen ihr babet von Gott, und jeid nicht 
euer jelbit?“ 1 Kor. 6, 19 und 1 Nor. 9, 
17. 

Cs sit leicht, nachläflig zu fein in Be 
sa anf em allgemeinverbreitertes llebel, 
wie die Kigarrette-Sewohnbeit. Im Sabre 
1906 wurden 3868 534 413 Gigarretten 
abaefeßt: alivo 315 055 379 mehr wie im 
Sabre vorher 


Warfentin. 


Gs it eine ganz alltäglide Zade ae 
worden, dab NMuraben, die noch nicht 
das 193. Nabr erreicht baben, bereits die 
Zpuren der Gigarrette-Gewohnbeit ein 
bleiches Seficht und gefärbte Fingernägel 

sur Schau tragen. Man bat berechnet, 
dal allein in Amerifa täalich 1200 Ana 
ben dieies tötliche Lebel anfangen jih an 
jueignen, andere Yänder aqanz ausaeichlof 
jen. 

Gigarretten find Fleine Gigarren. ” Sie 
jind gemacdt aus ijebr aiftigem Zeidenpa 
pier und Tabaf und mit Spezereien ge 
wirst. sin Teil des Tabafs dteier Gi 
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garretten rührt von Gigarren-Stimpfen 
ber, die von NRauchern weggeivorfen, und 
in den großen Städten von dazır angeftell 
ten Stnaben gegen Belohnung gefammelt 
werden. Zwei Tropfen Tabafsöl genügt, 
eine Habe in drei bis vier Minuten zu tö- 
ten. Wieder zwei Tropfen auf der Zum 
ge eines roten Gichhörnchens würde das 
Yeben desjelben in einer Minute zeritö 
ren. 

Tum wir jo ein Opfer des Tabafz (Nau- 
cher) in ein heißes Bad umd laffen ihn da 
rin bis reihlihe Schweilabionderung ein 
tritt, dann laffen wir eine Fliege in das 
Radwailer fallen, tweldye augenblicklich tot 
jein wird. Wiederum balte ein weibes Pa 
pier über eine rauchende Gigarrette umd 
ichabe, jobald fie ausgebrannt it, den fich 
am Bapier verdichteten Nauch ab, und tue 
ein Flein wenig davon auf die Yunge eines 
Nätchens, fo wird es in Ivenigen Minuten 
tot oder geläbmt fein. 

Weiter it diefes llebel Foitipielig. Er 
wäge man die Summe, welde olljäbrlich 
bierfiir ausgegeben wird, 919,500,000, 
Man kann fich feine Vorftellung machen, 
wieviel Gutes damit bätte getan werden 
fünnen, wenn es angewandt worden wä 
re zur Musbreitung des Evangeliums. Es 
it eine Sünde, das Geld fo zu verichwen 
den, indem Millionen jterben obne das 
Evangelium. 

Es ift ein ichmußiges Webel, und Bau 
fs jagt: „LZaflet von aller PVerlefung des 
Frleifches und Geiites ums reinigen.“ 2 
IE 7,5 

Giaarrettenrauchen betäubt die geiitigen 
Fäbigfeiten. Nauchende Studenten jtehen 
10 Broz3. niedriger als ihre Nlameraden, 
die fich von diefem llebel fern halten. Ein 
hervorragender Lehrer jagt, dab er, nad) 
dem die Studenten zwei Wochen die Vorle 
sungen beiucht, untericheiden Fönne, welche 
von ihnen dem Tabaf ergeben find. Sie 
beiiten einen merflich geringen $rad von 
Giniicht und aetitiger Straft. Andere Xeh 
rer jagen, dies llebel made die Stnaben 
untreu und unzuverlällig. Sein Tabafs 
verehrer hat jemals als einer ber eriten 
jeiner Hlafie von der Harvard-Schule gra- 
duiert. 


Ginige religiöfe Sedten machen den 
Gintritt ins Prediatamt von der Bedin 
aung des Nichtgebrauchs des Tabafs ab- 
bängia. Die franzöfiihen Militärfchulen 
nehmen für den Eintritt diefelben Regeln 
an: auch einige Unmwerfibiten; aber id 
alaube die Kigarrettenfrage jollte eine na 
tionale fein, Väter und Miüitter jollten da 


. rauf acdıt haben, welder Gefahr die Ana 


ben ausgejeßt find, und follten Hand in 
Sand geben, diejes Webel zu vernichten. 
Gin Magiitrat bat eine vortrefflihe Ge 
fegenbeit, die Folgen diejes Vebels zu er 
fennen. Und einer jagte: „Es mu etwas 
aetan werden, diefem llebel Einhalt zu 
tun, welches direft der Männlichkeit um 
iers GeichlechtS droht, denn wenn einmal 
dieie beranwadyiende Generation wird die 
Regierung dieiestandes übernehmen, wird 
fie jich als der Sache nicht gewacdhlen eriwei 
ien, Ferner jagt er, dah von 300 ihm vor 
geführten md mit Werbredhen, vom ge 
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ringiten bis zum Mörder  beichuldigten 
Knaben 295 Naucdher waren. Damit iit 
num nicht geiagt, da fjoldhe SAinaben, die 
feine Gigarretten rauchen, gar nicht 
fünnten auf Wege gerateii, die zum Krimi- 
nal » Gericht führen. 

Richter Lindiey von Denver jagte, er jei 
10 Sabre in dem Sugendgericht geiweien, 
und babe mit Taufenden von Sinaben zu 
tun gehabt, welche jich jelbit und ihre El- 
tern geichändet, und Sorge und Elend in 
ihr eigenes Leben gebracht hatten. Und er 
wüßte von feinem andern Webel, welches 
mehr verantwortlich fir das Elend Liefer 
Knaben zu machen fei, als das Cigarret- 
ten-Ulebel. Er jagte auch, fein ordnung 
liebender, ehrlicher, männlicher und from- 
mer Sinabe wiirde Gigarretten rauchen. 

Herbert, Sasf., Can., Vor 12, 


Million. 


Taian fu, Shantung, NR. China, 
den 29. Mai 1911. 

Lieber Editor und Nundichaulejer! Got 
tes Segen ijei mit euch allen. Gruß im 
Herrn mit Bi. 34. Amen. 

Schon einige Wochen zuriick wollten wir 
einen Bericht eimienden aber inner var 
zuviel zu tim, Jodah wir nicht zum Schrei 
ben famen; wollen denn beute berichten, 
wie des Herrn Arbeit bier vorangebt. Bor 
ca. drei Wochen waren meine rau md ich 
auf Millionsreifen ins Yat Wu Feld 
hatten berrliche Selegenbeit in den Dör 
fern öftlich und jidlich von Zar Wut, ca. 60 
Meilen von Tai an fu entfernt, für Sefum 
zu zeugen. Dieie Dörfer find bisher zum 
Teil von Mifltonaren umberübrt geblieben, 
Sn einigen, welche ich vorber jchon einmal 
befucht hatte, freute man fich, dab; wir tie 
der famen. Biele famen berzu gelaufen, 
nicht mir m die frobe Botichaft zu bören, 
fondern das Wumder, das war, meine fie 
be Frau und Töchterchen Yydia zu betrad) 
ten und zu befithlen, denn niemals zuvor 
hatten die Yente eine ausländische Frau 
und Kind geieben. Da gab es denn viel 
su fragen und zu beantworten ja 
u. wir fonnten dann, die Selegenbeit aus 
nigend, den wec unjeres Stonmens er 
flärend, für Seius Zeugnis ablegen. Mn 
einigen Stellen verfauften wir Evangeli 
en-Biiher. An einigen Stellen bat man 
uns, unbedingt wiederzufommen. Wetet 
mit ums, geliebte Gejfdiwiiter in Neiu, das 
Die gefäcte Saat Frucht bringen möge. 
Lepten Dienstag Fam auch unser lieber 
Bruder und Mitarbeiter Wiened> von ei 








ner Mäflionsreiie ins jirdöftliche Feld beim, 


auch Siegesnadhrichten beimbringend. 
Er fonnte im Ganzen ca. 1000 Gvanae 
liumsbücder und 24 Bibeln verfaufen. Es 
iit diefer Evangeliumsbücher-Berfauf eine 
recht geiegnete Arbeit, denn oftmals find 
Leute, die der bloßen Neugierde wogen 
ein Evangeliumsbiichlein fauften, bei dem 
Durcdlejen des Evangeliums vom Getite 
Gottes erfaht worden und die Mahrbeit 
juchend, und in Neiu findend, treue Nach 
folger des Herrn geworden. 

Die Armut ilt jeßt aroi, und «alles 
jehr body im Preis. Es iit jeßt alles um 


“einmal durch einen Brief 


Ulennmenitifche Bundfejan 


das zweifache, ja manchmal dreifache höher 
im Preis als vor ca. 5 Nahren; jo iind 
denn aud) nicht nur die Unterhaltungsfo- 
ten für uns Miflionare fondern im All- 
gemeinen für die Erhaltung der Million 
und der eingeborenen Helfer bedeutend bo- 
ber, denn jemals zuvor. 

Wir danfen euch berzliy, liebe Gejchwi- 
iter für alle durdy euch erfahrene Silfe, 
aber vergeht nicht, mutig voran zu geben 
im weiteren Selfen, denn wahrlich, mehr 
denn jpzuvor tt Hilfe notwendig, durch Ge 
bet 'owie durch Gaben. Und fönnt“ ihr lie- 
be Seichwilter, nicht perjönlich fommen, jo 
helfen doch eure Gebete und Kiebesgaben 
dazu bei, China für Selum zu aewinnen. 
Darum mutig voran! Gott wirds euc) 
lohnen! 

China bat einen traurigen Winter bin- 
ter jih. Wiele der lieben Ehinejen find der 
Reit, dem ichwarzen Tode, zum Opfer ge 
fallen ja, und noch vielmehr hat der 
Sungertod binweggerafft. Soeben jagt mir 
meine liebe Frau, dab; wieder fo viele Bett 
ler vor der Türe find. Neßt itehen wir 
fur; vor der Ernte; Weizen und Gerite 
ijteben ichön, und im allgemeinen Fieht es 
aut aus. Gebe Gott in jener Liebe, dab 
nicht wie im legten Jahre die Ernte durch 
Hagel vernichtet wird. Armes China! wie 
biit du beimgefucht! Gebe Gott, dab das 
Yicht Nein bald die heidniiche Finiter 
nis micbt mur Durchicheine, jondern aud) 
itberwinden möge, dann würde vieles, vie 
les anders fein. Nett fennt man feine 
Nächitenliebe unter den Heiden jeder 
gebt feinen eigenen Weg. Des Nädjiten 
ot berührt den andern nicht. DO, Eönntet 
ihr lieben GSeichwilter mit eigenen Mugen 
icben, ihr würdet ficher jagen: „Sa, wir 
mirlen alle dazu beitragen, da China für 
Sefum gewonnen wird.“ Inier Berjanm 
lungsbaus in dem Dorfe, beiier Marftilef 
fen Nanchia buang it auch fertig gebaut 
jeit einigen Wochen. Wollen, jo Gott will 
morgen Yäanfe dorthin jenden. 

Inier Bruder Zım, eingeborener Selfer, 
iit gegemwärtig dort jtationiert. Betet mit 
uns, dab viele Lieben in San dia hang 
sum Serrn fommen mögen! 

ES haben fich etliche zur Taufe aemeldet, 
ober wir denfen, es tt bejfer noch etwas 
31 warten als zu 'chnell voranzugeben. 
Zo Wott will, werden wir nad der Ernte 
Grtraveriammlungen mit den Bewerbern 
baben, und dann ipäter Tauffeit. 

Run, ibr Yieben, wollen für heute um 
iern Bericht ichliehen (Sedenft unferer 
vor dern Trone der Gnade erireut ms 
jeid alle aufs 
berslichite acarüßt und dem Zchuße des 
Serrn empfoblen. 

Cure für Sein in China 

acringen Gejdwiiter im Herrn 
Baulu M. Geisler, 
geb. Warfentin. 
Hdrejlie: Tai an fu, 
China. 


Shantung, WM. 








sortiegßung von Seite 6 


und war eine Leihe. Das war Wieder 


ein barter Schlag für mid und die Sin 
der. 
Nachdem id) ein Jahr ums 


yver Monate 


5. Juli 


im Witwenjtand gelebt, madıte id} eine Rei- 
je nad) Stanjas, um die dort wohnenden 
Ssreunde zu befuchen. Auf diejer Reife 
wurde mir von Freunden ein bejahrtes 
Mädchen empfohlen, und nad reiflicher 
leberleguing entihloß ich mich, mit ihr in 
den Eheitand zu treten. Sie war zwar 22 
Sabre jünger als id), aber ich dachte, wenn 
ich alt würde, hätte ih an ihr eine Stüte, 
Wr haben auch bei 10 Jahren glüdlich in 
Stieden und Cinigfeit gelebt. Aber mit 
einmal wurde fie franf. Anfangs war jie 
idhiwermütig, dann ging es über in Irerjinn 
und Zobiucht. Weit Gefchrei drohte fie die 
Stinder zu töten, welches für mich jo jchiwer 
wurde, auch mußte ich in jteter Gefahr le 
ben. Babe mid aber bei alledem in G®e- 
duld gefaht, und immer gehofft: „ES wird 
wieder beiier werden.“ Dod) e8 ging nod) 
weiter. Sie fam in völlige Umnadtung. 
Sch habe beinabe drei und einhalbes Jahr 
gefämpft, fonnte e8 aber dann nicht mehr 
ertragen, fondern ie wurde dem Gefete ge- 
maß nad dem Hospital gebradht, wo jie 
fiinf Nabre weniger 25 Tage geivejen und 
dann durch den Tod von ihren Leiden er- 
löjt wurde. Sie ilt alfo voriges Nahr, 
1910, den 16. Nuli geitorben. Ich bin 
jeßt ganz allein, meinen drei Kindern vor- 
suiteben, und bin jelber jeit jehs8 Monaten 
an einem Magenleiden franf, Sch fühle 
mich schon recht ichwach und hoffe auch bald 
hiniiberzugeben in meine bejjere Heimat, 
wo feine lage über dies und das mehr 
jein wird. Den 4. Sumi bin ih 72 Jahre 
alt gewefen. Bemerfe no, daß meine 
Frau einen Anfall der vorhin befhhriebenen 
Krankheit fchon vor unjerer Heirat in ih’ 
ren Mädchenjabren aebabt hatte, der aber 
durch Tröften und beten vorüberging. |n 
der Yeit umierer Ehe hatte fie mir davon 
erzäblt, und auch die Mriache der Entite- 
hung Dieies Leidens angegeben, welches 
num nach zwölf Sabren zum vollen Nus- 
bricch fam. D, wie traurig, folcdhes durd)- 
sumachen! Doc ich bredde ab! 

Anno 1875 jtarb mein Bruder Corne- 
lins am Blafenjtein, wozu ji noch Mus® 
schrung aejellt hatte. 

Anno 1881 wurde mein Bruder Hein’ 
rich vom Blit getötet. 

Anno 1882 jtarb meine Mutter nad) 
langem Xeiden an Muszehrung, zu welder 
Kranfbeit fi zuleßt noch Wafleriuht ge 
jellte. 

Anno 1885 jitarb der Vater an einem 
Nrebsleiden, dejlen Siß an der linterlip- 
pe ivar: 

Alio hieraus finden meine lieben sreum- 
de und auch die Kinder meiner rechten 
Schweiter in der alten Seimat, Rubland, 
wo fie alle wohnen mögen, daß man bier 
in Amerifa ihon mandes durchlebt bat. 
Die erwähnten ®eritorbenen liegen alle 
unter einem Grabbügel, und meiner war 
tet noch die Gruft; Gott weiß, vielleicht 
auch bald, was ich feit glaube. 

Nun noch nad den Kindern von der 
Scmweiter meiner erjten Frau. Mlle auf 
sunennen, nimmt zuviel Raum weg; dod 
an dich, lieber Neffe Peter Di, Krim, Sa- 
rona, dich zu nennen, fann ich nicht unter- 
lajien, da du uns bier in Amerifa beiudht 
halt, da meine erite Frau noch lebte. Die 
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1911. 


ien Vejuch vergefie ich nicht; er iit mir heu 
te no) wichtig. Und jpäter haft du in 
Sans., mit Sohn Harms das 
Holzgeihäft betrieben. Genannter Predi: 
ger Harms ilt auch jchon geitorben. ch 
bitte dich, dur möchtejt mich doch mit einem 
Brief erfreuen und von allen deinen Ge: 
ihwiitern Ausfunft geben, wer nody von 
ihnen lebt. Sei mit allen deinen Gejchwi- 
jtern berzlidy gegrüßt. 

Wo befinden jich die Jlammings Kinder, 
jowie Heinrid) Harders beide Söhne, lebt 
nod; jemand von ihnen? Wenn ich recht 
bin, habe ich früher einmal in der NRundic. 
gelefen, da deine Mama und Jakob We- 
del geitorben jind. 

Bon Gonteniusfeld, welches inein Ge 
burtsort ilt, und wo damals, als wir nad) 
Amerifa auswanderten, noch Peter Dids 
Kinder, meine Nichten und VBettern wohn 
ten, hört man nichts mehr. Sie find doc) 
wohl alle nicht mehr unter den Lebenden. 

Bon meiner Mutter ihre Schiweiter Ham 
men und Teichriebs Kindern hört man aud) 
nict3 mehr. Heinrich, eines von Ddieien 
Teichriebs Kindern, der nacdı Anerifa Fan, 
wohnt in California. Er it nody am Le 
ben, und bat das leßte an mich geichrieben. 
Sch babe jeinen Brief nocy nicht beantwor 
tet. 

Berichte denn noch, dab wir eine trocde- 
ne Zeit haben. Es fommt mitunter et 
was Negen, aber zu wenig, deshalb haben 
wir bier nur eine fchwacde Ernte in Aus 
iht. Der Hafer iit jo kurz gewadhien, dat; 
das Schneiden mit dem Selbitbinder vor 
ausfichtlich nicht gut gehen wird, Dod 
bleibt das abzuwarten. Am Ende fällt 
es noch befler aus, als wir erwartet haben. 

Nochmals einen Gruß, 


Vetter W. Vogt. 


Canada, 
Sasfatdrewan. 
Hodgepville, Sasf., Can., den 21. 
Suni 1911. 
Werte Nedaftion und Leier des Blattes, 


Auf den Befehl Ehrifti wurden bier am 
28. Mai at Seelen durch die heilige Tau 
je in den Tod Ehriiti begraben imd aucd) 
am jelben Tage der Gemeinde der Gläaubi 
gen einverleibt. Am 11. Sumi tagte in 
Snabenau ein ähnliches Begräbnis; dort 
wurden fiinf Scelen getauft und in die 
Gemeinde aufgenommen, Auf beiden 
Stationen vollzog I. 3. Sarms den At 
der Taufe. Gott jegne die Spröhlinge in 
feinem Weinberg. 

Hatten neulih einen angenehmen Be 
fucy durch H. M. Neufeld von Sit-Dafota. 
Bruder MNeufeld bat mehrere gediegene 
Anipradhen gehalten, welche reges Intere 
teile für die Ewigfeit wadriefen. Möge 
der treue Herr uns dieien lieben Bruder 
bald wieder zufenden. 

Sn der Natur jieht es jebr einladend 
aus. Alles it grün. Die Getreidefelder 
jehen vielverfprehend aus. Wenn der Ge 
ber aller quten Gaben jeinen Segen auf 
unfere Felder ergiehen wird, dann werden 
wir eine reihe Ernte empfangen. 

Mit Gruß, 


Euer Korr, 


itlennonitifche Yundfejan 
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Hilfsmittel für Die Sonntagsichule 


Zektionshefte 

Tieie Lektionsheite enthalten ausführliche, gemein-verjtändliche 
Erklärungen der Sonntagsichul-Leltionen. Die Hefte find neuer- 
dings um eine neue Abteilung, die den Titel „Braftiide An- 
wendung en“ führt, bereihert worden. Much enthalten jie neben 
den allgemeinen Erklärungen eine Darjtellung der Lektion für jün- 
gere Ntlafien. 

Sonntagsichulleberer oder Schüler, denen diejes Leftionsheit 
in jeiner neuen Ausstattung noch nicht zu Geficht gefommen ift, joll- 
ten fi eine freie BProbenummer jenden lafien. Eine RBoit- 
farte genügt zur Mitteilung der Ndrefie, 


Preis 3 Cents vierteljährli; 12 Cents jährlich. 
Der Bilderfaal 
Große Filder, jehr ichön Foloriert, zum Studium der Sonntagsidnl- 


Yeftionen. 


Diejes auferordentiihe Hilfsmittel zur Erklärung der Sonn- 
tagsichul- Lektionen findet immer größeren Anklang. E8 ijt bejonders 
für den Anfhanmngsunterricht jeher wertvoll und kann in allen Sonn- 
tagsichulen mit gutem Erfolg verwandt werden. Der Bilderjaal 
verbindet da8 Ecyöne mit dem Belehrenden und Nütlichen md ijt 
daher beim Unterricht der Nleinen fait unentbehrlich, während er aud) 
das Interejje größerer Schüler weckt. 

Der Bilderjaal beiteht für jedes Vierteljahr aus 13 großen Bil- 
derbogen mit Tert, Größe 25 bei 35 Boll, ichön foloriert, die Ge- 
ihichte oder Gedanfen der Lektion darjtellend, aufgezogen auf einer 
Rolle, jo dab derjelbe in irgend einem Teil des Schulzimmers ange- 
bradjt werden fann. 

Preis per Bierteljlbr » *» nn 2 2 2 02 0000 
Preis per Sahr ea re a a a - Bam 


Zektions-Bilderkarten. 


Diefe gehören and) in jede Sonntagsichule. Die Gröie der Har- 
ten it 3 bei 4 Boll. Die Bilder find fein Foloriert und enthalten Titel 
der Yeftion nebit Saupttert unter dem Bild. Auf der Niidieite ift die 
Veftionsgeichichte in einfachen Worten erzählt, nebjt beigegebenen 
ragen und Antworten. Die arten find in erjter Linie für untere 
und mittlere lafien beitimmt. Dieje Rarten jollten immer einen 
Sonntag vorber verteilt werden, damit die Kinder zu Haufe Gelegen- 
heit finden, das Studium der reipeftiven Yektion aufzunehmen. 


reis 10 Cent3 5 Gent 


Der Einiend erleiat po 


das Jahr oder 2U 5 das Vierteljahr. 


ung des Petrags itfreie Zufendung. 
Dan adreiliere 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, SCOTTDALE, PA. 
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Pr. HN. 


Möchte allen meinen Freunden in Min 
hiermit ein 


entrichten das Berfäumte? 


Nenfeld hält gediegene Anipra- Hyfel A. Teichroew und 


Eltern Ianatjeivfa, Nujlane. 


Lebenszeichen geben. Sortjegung auf Seite 


Zeit, die 


Serbert, Sasf., Can., den 21. Iuni ch denfe recht oft an die jchöne 
1911. Yieber Editor und Xejer! ich vor jchs Sabren bei euch verleben durf- 
.. ’ ir 'ESE te. sch denfe, W. 
Wir haben bier gegenwärtig Pejuch; 


SM, wird jomit gleich 
Much meinem 
Tanten gebe ich 


ge ( 0) » o& Seane D N 2 . . . r 

en. ott mocte es legnen, damit Hiermit meine Mdreife an. 

srüuchte bringen mocdte zum eivigen Xe .- . ? j 
ben. Dann Fonıme ich, no zu meinen lieben 


Db aud) fie 
15. 














14 Wlennonitifche Vundfiyau 


Shriftliche 


Ghriftlicdyes VBergifmeinnidt. 

Große Ausgabe. Gedentbüchlein in Sprucdy und Yied für alle Tage 
des Nahres. Mit 12 Blu 
menbildern in feinitem chro 
molitograpbiichen Narben 


truf. Schönjte Musitattung. 


Dveifarliger Drud. Fein 
gebunden in Goldichnitt. 


Breis: Einzeln.... DU 


Chriitlid;es Vergipmeinnidt. 
fileine Ausgabe. Mit vier 
Biltlıorn in Ehromolitogra 
phie. Ssochfein gebunden 

/ mit Goltichnitt. 

Breis: Einzeln .... .30 





Ghriitlidies 


bon Dim 


Kennitsgeiprad). 
jeligmacdyenden Glauben für die 
118 Rragen und Antworten dargeitellt, 


Nugend. Weitläufig in 
nebit Glaubensbefenntnis, 
1632, nebjt furzer Unterweijung aus der 
35 Fragen und Antworten, wie auch das Buch: 


Dortredht in 
Heiligen Schrift in 


verfaßt zu 


Anrede ‚an die Jugend, von Ehrilt. Burfholder. Nm ganzen 296 
Seiten, jehön in Halbleder gebunden, „222222 eneeeeenn .35 
U Zu Fa 
Des Chriften Heheimnis eines verborgenen Lebens. 


Von Hanna W. Smith. Neue erweiterte deutjche Ausgabe. 150, 
000 Eremplare wurden von der engliichen Musgabe verfauft, un 


ter dem Titel: A Ebhriitian’s Sceret of a Happy Life. Anhalt: 
1. Die Welt. 2. Die Schwierigfeiten. Braftifche Folgen. Ein 


Spiegel für ernite Hinter Gottes. Schön gebunden ...... ‚cd 
Gruithafte Ehriitenpflidht. 

Entbhaltend jchöne, geiitreiche Gebete, womit fich fromme Chri 

itenberzen zu allen Zeiten und in allen Nöten tröjten fünnen. 

Be rer era ran lan ‚60 

Für junge Chriiten, 

Ein Wegmweifer für Heilfuchente und Neubefehrte Ron 9. 8 

22 EP HER FR TETT 25 
Gawogen und zu leicht nefunden- 

Von D. 2. Moody. Betrachtungen über die zehn Gebote. Auto 

rifierte Heberfeßung von E. %. Gebunden ....rsereen ‚50 
Soldförner. 

Erzählungen für Alt und Jung. Größe 514 bei 714 Yoll, 80 Zei 

ten mit fünf Nunjtdrudbeilagen. Startoniert mit einem bübjchen 

Bilde auf dem Umfhlag ........222020:.. ’ pr .30 


Die Heiden und wir, 


Von R. Helle. 220 Gejchichten und Beifpiele aus der Heidenmiiii 


on, - cin bortreffliches Büchlein.. 
ä Subaltsüberficht: 
1. Die Heiden, a. Der Femmer Afrikas. 5b. Die Not In 
diene. c. Das Elend Chinas. d. Sonftiges Heidentum 
>} 


2. Die Mifjionare, a. Wie fie werden. b. Wie jie rei 
ten, Icben und wirken. c. Wie jie leiden und jterben. 


3. Die Heidendrifsten. a. Belchrungen. b. Lichtfeiten. 
c. Schattenfeiten. d. Leiden und Sterben. 
3. Wir, a. Eurethalben wird Gottes Namen geläftert. b. Un 


twilienbeit, Gleichgiltigfeit, 
unter den Heiden. 


Reindicaft. c 
d. Rröhliche Geber. e. 


Yeuchtende Yichter 
Treue Better. Na 


men- und Sactegifter. Zweite vermehrte Auflage. Gut ge 
1 GE a ae su: ae a nenn de $1.00 


Iufi 
er eo. 
Der Dimmel, 
Die Hoffnung, feine Einwohner, jeine Glüdfeligfeit, feine Geivii- 
beit, fein Reichtum, feine Belohnung. Ron D. %. Moody. Gel: 
Lige Größe und Ausitattung wie „Werborgene Straft.“ 
a 11 7 En BE OH Ft .60 
BE: VE a a TEEN .15 


Surdert Heine Geidjidjtcdren. 
Von Amalia Schoppe. Das 
ben Rarbenbildern. 7. 


allerlicbite für qute Ntinder, mit jie- 
Auflage. Schön gebunden .60 


In feinen Außitapfen. 


Dter: Was würde Nefus tun? Bon E. M. Sheldon. Yutorifierte 
llcberjeßung von X. WM. Ulrich. Brofchiert .25, 
bi \ 
a _ ee ee De .75 


Ic bin der Herr, dein Arzt. 
Von Spurgeon. Worte 


Gebunden. 


des Troites für Stranfe, Vetrübte und 
are 45 


Notleitenie. 


Tafdhenbibeln. 


N a 
hy 


Schrift, nach Dr. Martin Yuther. Durchgejeben 
ter Ddeutfchen evangelischen Stirchenfonferenz. 

Taf ame in deuticher Scyrift mit Parallelitellen., 

Auf ertra dünnen, indifchem Papier gedrudt. 


Heilige 
im Auftrage 
Stleinite T 


ie ganze 





Nevidierter Tert. Dedelgröße 4 bei 5% 

Zoll. Dide fünf Achtel Zoll Berlichrift. 

Ko. 700, Leinen, - Halbitib, Marmor: 

5 2 ee .65 

Fr No. 701. Xeder, biegfam, NRotjchnitt $1.00 
No. 702. Leder, biegfam, Goldfchnitt, ...cccceeeeen $1.25 


Ko. 704. Taffian, bicafam, mit Klappen u. Notgoldichnitt $2.00 


Taidyenbibel. 


Gebrudt auf ertra dünnem Papier, enthaltend, Starten, Wortregi 


jter, Zeittafeln ufv. Barallelitellen. 414 bei 64 Boll Dide 1 
Zoll. Nolonel-Schrift. Borto 8 Cents 

Ko. 102. Leder, biegfam, Notjchnitt, ya dann $1.25 
Wo. 104 Xeder, biegfam, Goldfchnitt, ....:rre2ccern0. $1.50 
oo. 186. Caffian, biegfam, Notgoldichnitt, und Schußflappen 


$2.25 


Nenes 


nes Tejtanent in Tajcdienformat. 

Mit Siciornf aller von unferem Seren 
Worte, nebit Angabe der Barallelitellen. 
Das Neue Teitament mit Notdrud in deutjcher Sprache ift etiwas 
carz Neues auf dem Gebiete des VBüchermarftes. In englifcher 
Sprache wurden in einem Jahre über zweimalhunderttaufend Erem- 
plare verfauft. Die Prediger am Stranfenbette, die Lehrer in der 
Sonntagsichule, der Bibelforfcher beim Studium fann in einem 
Augenblide die herrlichen Citate unjeres Meiiters vertverten und 
anwenden Fein gebunden in Xeder, mit Goldjchnitt, biegfam, 
—reuit.— Preis is ae architekt a Dh .90 


Leins geiprocdenen 


Man adrefliere alle Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
SCOTTDALE, PA. 
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Fortfegung von Seite 13. 
die Rundihau lefen? Einen herzlichen 
Gruß an eucd allen. Danfe auch 9. Ban 
mann für den Grub durch die Nundichau. 
Es tut mir leid, das du jo weit ab biit, 
fomme doch näher, denn bier it es gut. 
Dody müffen auch wir im Schweiße um 
jeres Angefichtes unier Brot eflen. 

Das Wetter ift ausgezeichnet, die Ern 
teausfichten foweit aufs beite, und jeder 
ihaut recht vergnügt in die Zufunft. Das 
jieht man auch den Bauleuten an. Der 
größte Store unferer Stadt unter der Fir 
ma Kröfer und Co., gebt immer mehr der 
Vollendung entgegen. Much wird ein neu 
es Fleifschhaus gebaut. 

Nod) einen Grui an die Yeier. 

9. 9. Penner. 





Zementmiichung für Yarmbanten. 


Nicht nur in den Städten, auch auf den 
Farmen findet Zement immer mehr Ber 
wendung für Bauten, Tröge, Fenzpfäble 
und AZutterpläge. it anfänglich die Aus 
gabe für Zement aud etwas höher als 
für Holz, das bisher fait als einziges 
Material auf der Farm in Betracht fan, 
jo it der Unterfchied im Breiie heute nicht 
mehr jo groß, dab nicht im Hinblick auf 
die Dauerhaftigfeit der Jementbauten die 
'c den Vorzug verdienen jollten. Gut aus 
geführt, find die Gegenjtände aus Zement 
jo dauerhaft wie joldhe aus Granit; aber 
jie müflen richtig ausgeführt werden, jonit 
gibts früher NAusbefferungen wie beim 





Holz. Ein Hinweis auf die Hauptpunfte, 
Krebs SHeilte. 
Sypodermic bei milder Behandlung 


wobei das Ungemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nüdkfehr der Kranf- 
beit verhindert wird, was der Fall iit, wenn 
diejelbe mit Pflaftern, Del, Rays oder 
ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Boraus bezahlen mu und nichts aufzu- 
weifen hat, da wir ihnen dod) eine geichrie- 
bene Garantie geben. Bud) frei! 
Neferenzen. 

Mrs. Sohann Hiebert, Hitcheöd, Dfla.; 
Mis Suftina Penner, Hilldboro, Kars,, 
Vm. Redtig, Lehigb, Kans.; Mrs. F. B. 
Loewen, Hillsboro, Hand. ; 2. 2. Bed, Pea- 
body, Kans. 

Dr. Clement Cancer Go., 
1200 Grand Apve., Kanjas City, Mo. 





die bei Verwendung von Zement berüdijich- 
tigt werden müllen, dürfte alio mandem 
Xejer willfommen fein. 

Die erite Regel, die allen andern vor 
an Steht, muß jein: nur den beiten, tadel 
loien Zement zu verwenden, Wird bier 
ivegen einiger Cents gefnaujert, und eine 
billige, minderwertige Sorte genommen, 
'o ilt die ganze Sade Son vorneherein 
berpfufcht, und Arbeit, Zeit und Geld weg- 
geworfen. ? 


lennonitifche inndfchjan 






Ob alt oder jung, 


wende 


JULIUS SIEMENS - 


ob veid; oder arm, ob 
krank oder gefund, 
wer im fruchtbariten Teil des ichönen 


Kalifornien 
lic für einen mähigen Preis ein Heim grümden möchte, der 
jiid an 

























Los Molinos, California. 





Bon ebenio großer Wichtigfeit it die Ve- 
ichaffenbeit des Sandes. Er mu jcharf 
jein, und darf feine größeren Steine ent 
halten; er wird deshalb durch ein Sieb ge 
trieben, wie die Maurer es für denSand 
benußen, der zur Bereitung von Mörtel be 
nugt wird. lub: oder Seejand eignet fi 
am beiten fir Zementmiichungen. Lehm, 
Ton, 'hwarze Erde, Yaub oder Holszitiice 
dürfen nicht in dem Sand gefunden wer 
den. 


Als dritten Beitandteil der Miihung ba 
ben wir fleine, faum wallnußgroße, icharf 
fantige Steine. 3 dürfen feine weichen 
Steine, etwa zerichlagene Yiegeliteine ge 
nommen werden; die Haltbarfeit der Ye 
inentmilchung würde dadurdy bedeutend 
rermindert werden; am beiten td Fleine 
serichlagene Feld- oder Granititeine. Gin 
Vejer in einer Fabrifitadt fragte Fürzlid) 
an, ob nicht jtatt der Steine Kobienichlat 
fen, wie jie beim Verbrennen von Ste nfoh 
len fich ergeben, zur ZJementmifchumg ver 
wendet werden fünnen. Die Antwort lau 
tet nein; denn wenn auch viele Schlacden 
itiicte jo hart wie Stein find, fo it doch ein 
grober Teil wei, und da diefe Stüde 
nicht leicht auszufcheiden find, fo tt die Ver 
wendung von Schladen nicht zu empfeh 


len. Tas Berbältnis Der verichiedenen 
Teile iit: 1 Zement, 2 Sand um 4 Stei 
ne, 


Nırc) das Waller mul rein, frei von Bei 
milchungen fein; es darf alio fein Sumpf-, 
fein mit Grdteilen vermifchtes Wajler be 
nußt werden. 


Das Miichen wird auf einer Dichten 
Pretterunterlage vorgenommen; zuerit 
werden Zement und Sand allein und trof 
fen durd Amichaufeln aut vermischt, jo 
dab die Majle eine gleihmähige Farbe hat. 
Hierauf werden die Steine hinzugefügt 
unter regemlimfchaufeln, während mittelit 
einer Giehfanne mit Brauie die Miihung 
allmäblıd anfeuchtet. Man miiche nie 
mals mehr, als innerhalb zweier Stunden 
verarbeitet werden fann. Am Abend darf 
alfo nichts von der Mifhung übrig blei 
ben. Eingetrodnete und ebenio zugefrore 
ne Zementmafle darf nicht verwendet, aucd) 
nicht mit einer friihen Miihung vermengt 
werten, 































































Kerden Fußböden oder Mauern aus 
Jement bergeitellt, jo wird die Mafje nad) 
dem Auffchiütten mit Stampfern feitgeito- 
ben. Cine Schicht jollte nicht didfer wie 
S—10 3oll fein. Die Schichten müffen 
trifch auf frifch verarbeitet werden, damit 
jie ji) aut miteinander verbinden. Mit 
tem Stampfen hört man auf, jobald fich 
Najter auf der Zementihicht aniammelt. 

Wurde die Mafle in Formen gepreft, 
jo jollen dieie acht biS 10 Tage verbleiben. 
Schr wichtig für das Erbärten der Mi: 
hung it eine längere Nube. So follten 
,.. 2. Außböden in Ställen oder Yunda- 
mente fir Gebäude wenigitens 14 Tage 





a2 . * 
Hrünter-Buren 
find befjer, billiger und wirfiamer al3 Ba- 
tentmedizin. Seder Pranfe erhält meinen 
ausführlihen Broipeft iiber SHeilfräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirfung 
gegen 2 Cent Stanıp. 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 


Milwaukee, Wis. 





nicht benußt oder auf denjelben nicht wei- 
ter gebaut werden. Zu frühe Benugung 
macht die YZementmajfe riflig. 


Bon Wichtigkeit bei derarti 
it ferner, dab das Wafier 4 





Siitrere Genefung ) burd D 
für fZranke wir 


Gxzanthernatifcye DHeilmitte 


(aud Baunfheibtismus genannt.) 


85 Srläuternde Girkulare werben portofrei u 
fandt. Nur einzig allein echt zu Haben von 


% 


Dohn Zinden, 


Speyial-Arzı und alleiniger VBerferti 
Ü ehten reinen Eranthematifen Hatlmittel. 
ffice und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Retter-Drawer W, Gleveland, D. 


Manhüte Ab vor Kälibungen und taliden An» 
reifungen 


r ber eitts 


16 


nicht jo jchnell verdumite. Sonnenichein u. 
Wind müjlen deshalb in den eriten Tagen 
abgehalten werden, durch Bedecung mit 
angefeucdhtetem Sand, najien Säden oder 
Brettern. Ein leichtes Anfeuchten der 

Oberfläche ilt von großem Vorteil. 

Saus- u. Bauernfr. 

Natürliches Gas wird von der Teras-, 
Arfanjas- und Yoniliana-Bahn-Linie zur 
Heizung von Xofomotiven benußt. Das 
Shs wird in jo geräumigen Behältern nach) 
dem Tender geliefert, dal es fr eine jechs- 
ftiindige Fahrt ausreiht. Die Yıinie wird 
mit zwei Kofomotiven und nur einem Wa- 
gen betrieben. 





Ylemwmvermifuge 


Das allerbefte und wirkfamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 


Pferden. . 


(Garantiert von der Farmers Horfe Remedy 
Eo. unter dem „Pure Food and Drug Act,“ den 
30. Juni 1906. Serial No. 31,571). Yit ga= 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Slörper. 

Abfolut harmlos, fannn trächtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben werden. WPrafti- 
ide Pferdebefiger fchrieben uns, daß Netvvermi- 
uge von 5U0 bi8 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Xier, 
dejien Magen voller Würmer ift, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e8 wider: 
fpenftig ilt. Sciden Sie heute Yhre Beitel- 
ung direft an die Fabrikanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ausbrädlicdh 
gewarnt.. — 6 Rapieln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00, 

Portofrei verfandt mit Gebrauchdanweilung. 
Farmerd Horie Remedy GCo., Dept. 3.592-—7. 
Str. Diilwantce, Wis. 


in Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 





Deiterreid)-IIngarn. 


Trieit, 25. Juni. 
Ter Dampfer „Deeania“ von der Deiter- 
reich’amerifanifchen Linie, der von New 
bier anfam, ift in Quarantäne, weil 
a der Fahrt eine Frau an der Eho- 
Die „Dreeania”“ fuhr am 7. 
Morf ab, legte am 21. Juni 
rauf die Hahrt nach Trieit 





andra Hospital zu Rojthern. Deut- 
he und engliihe Bedienung. 1—2 und 


3Mollar per Tag. — 


Da8Direftorium. 





Es ijt bejier, das geringite Ding von 
der Welt zu tun, als eine halbe Stunde 
für gering adıten. 


Ulennonitifche Bundfijan 


5. Juli 1911. 


Die Deutfoh— Amerikanifche Safe Depofit & Truft Co, 


Offeriert Sicherheiten 5 bis 7 Proz. Zinjen tragend u. bietet den freumdl. 
Lejern Gelegenheit, Summen von $50u. höher abiolut fiher anzulegen. 


Verfaufen Schiffsfahrfarten, 


Chefs zahlbar hier und in anderen Ländern 


ohne Yegitimierung, verfertigen Vollmachten, Teitamente ufw. Schreiben Sie, 


bitte; gefällige Auskunft jtets gegeben. 


J. H. PENNER, Pres. 


Beatrice, Nebr. 





Die Choleragefahr. 


New Horf, 25. Juni. 

Der Dampfer „La Provence“ und Du 
ca Degli Abruzzi,“ die aus europäiichen 
Häfen anlangten, und Cholerafranfe an 
Bord hatten, wurden aus der Quarantäne 
entlajien, und die YZwiichendedpajjagiere 
wurden nad) der Eimwanderinjel gebrad)t. 
Dagegen wurde der Dampfer „Samburg,) 
der während des Tages von Genua und 
Weapel von bier eintraf, unter Beobad) 
tung geitellt, da vor jehs Tagen auf der 
See ein 5 Tage alter Sinabe unter Symp 
thomen jtarb, die auf Cholera jhhließen laf 
jen; die Ballagiere eriter Kajüte diirfen 
morgen landen. Die der zweiten SKafiite 
und die Ywilchendedler müflen aber einit- 
weilen noch an Bor» bleiben. 





Türfei. 
Wien, den 25. Juni. 

Bon Albanien find zuverläflige Berichte 
eingetroffen, wonach) die Xage Lort jehr 
ernit ift. Die Türfer hat 50 000 Soldaten 
innerhalb eines TIagesmariches von der 
montenegrinifchen Grenze zufammen gezo 
gen, 


Charles NR. Crane von Chicago, der je 
eben von Cettinje in Wien eingetroffen ilt, 
nachdem er Albanien bereite, bejchreibt die 
Zultände dort als unerträglid. Die Tür 
fen, erflärt er, verwiülten ganze Dijtrifte, 
töten Gefangene, flüchtende Weiber und 
Kinder, äfchern Häujer und Ernten ein 
und fprengen Kirchen in die Yuft. Eine 
große Anzahl albaniihe Frauen und Kin- 
der find nun zwiichen zwei ‚Fliigeln der 


türfiicheri Armee eingezwängt, und fönnen 
nicht Fliichten. 

Crane fügt binzu, dab 25 000 Frauen 
und Kinder nah Montenegro geflohen find 
wo jie langjam verhungern, da ifnen nur 
Gras und Wurzeln als Nahrung zur Ver 
fiiqung jteben. 


Am Streit. Wenn unfere Lebensorga 
ne Jich weigern ihre natürliche Arbeit zu 
verrichten, dann werden wir von Den 
ichlimmiten Schmerzen geplagt Kopf 
schmerzen, NWitickenichmerzen, Seitenichmer 
sen und Stnochenichmerzen, Umier Gehirn 
wird Stumpf und unjer Körper jchwad). 
sorni's Alpenfräuter it nötig. Er regt 
die Organe zu nener QTätigfeit an, Itärft 
und belebt. Spezial-Agenten liefern ibn. 
Schreibt an Dr. Beter Fahrney ı. Sons, 
Go., 19—35, So. Hoyne Ave, Chicago, 
Su. 





Magen : Kranke! 


Fort mit der Patentmedizin! 

Gegen 2-Gent-Stamp gebe ı Euch Yux 
funft über das beite deutiche Magen: Haus 
mittel, bejler und billiger alö alle Batentmeh’ 
sinen. 

RUDOLPH LANDIS 


Noriwood, D-, Dept. 621. 


Soll tragen mit Geduld dein Lehrling 
Lernbejchwerten, 
So mußt du, Lehrer, 
geduldig werden, 
Denn Schweres bat zu tun der Lehrling 

wie der Xehrer, 
Tas leichter durch Geduld, durch Inge 
duld wird jchwer. 


jelbit nit un 


sriedr, Nildert. 





He Alles fehlaelfchhlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, JU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 


beihreibe Dein Leiden. 


Alter ärztliher Neth ift 


frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 





WE Schreibe um ein Dergeichnifi feiner Laus-Zuren F 





Cold-Push, für alle Grfältungen, Suiten, wehen Hals, Nicber, 25c 
SFranenkrankheiten-Aur, für frauenleiden, Echmerzen u. f. w., $1. 
Mbeumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro beilt Blut: und Nervenleiden, Schwädhe n. f. w., $1. 
Alter driefliher Math frei. Schreibe gleich. DR. 0. PUSHECK, Chicago. 





